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VeMneTUolKsblatt .
Zentralorgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

Redaktion : 8V . 19. Weuth - Straße 2 . Dienstag , den 7 . Februar 1893 . Expedition : SW . 19, Meuty - Straße 3 .

An die Parteigenosten !
Der Parteivorstand hat beschlossen , die Rede unseres Partei -

genossen August Bebel , welche derselbe am Freitag , 3. Februar ,
tm Reichstage gehalten hat . in Massenauflage herzustellen und

« nentgeltlich als Flugblatt zur Vertheilung ge¬
langen zu lassen .

Wir ersuchen deshalb unsere Vertrauenspersonen , sich mit

den Genossen an den einzelnen Orten zu verständigen über die

Zahl der Flugblätter , welche sie in ihrem Orte oder Kreise zur
Verbreitung zu bringen gedenken .

Die Bestellungen sind möglichst rasch und spätestens bis

zum 20 . Februar an die Adresse von

I . Auer , Berlin SW. , Katzbachstr . 0 ,

zu richten .
Wir machen besonders darauf aufmerksam ,

daß später « ingehende Be st ellungen nicht mehr

berücksichtigt werden können .

Berlin . 6. Februar 1893 .

Mit sozialdemokratischem Gruß
Der Parteivvrstand .

Tnittmtg .
Im Monat Januar gingen bei dem Unterzeichneten ei » :

n) An freiwilligen Beiträgen :

Achen 100, —. Alten bürg inkl . Eisenbahnb . 17,90 . Berlin ,
Wahlkreise . 1. Kreis 100, —. 2. Kreis 000, —. 4. Kreis Südost :
400,35 . 5. Kreis 100, —. 0. Kreis : Oranienburger Vorstadt und

Wedding 982,85 . Schönhauser Vorstadt 184,70 . Roseuthaler
Vorstadt 213,20 . Moabit 50, —. Berlin , div . Beitr . : P . S . 100, —.
A. B. 100, —. Rothe Buchbinder aus der Grünstraße 10, —.
Dr . L. A. 20,05 . Bon den Arbeitern der Firma E. L. u. Söhne ,
W. straße 40, —. Gesangverein „Liedesfreiheit " 30, —. I . H. 42
3,50 . Amerikanische Auktion 2, —. Rothes Veilchen 10, —. An
dreas B. 20, —. Patzenhofer Tonne . Oranienstraße 1,50 . M. B.
75, —. I . B. 25, —. Rothe Sänger 90, —. Ständchen des
„ Rothen Nord " 3, —. Kontobuch - Arbeiter , Kochstraße 5, —.
Personal des „ Vorwärts " 300, —. Dr . H. B. 20 . —. A. E. 3, —.
Rauke 5, —. S . C. W. 5,25 . Vom Teufel 5, —. T. I . Z . Französisch estr .
2, —. Durch Freese ges . b. Geburtst . Uferstr . 2,50 . Ges . b. d. Ab -
scheiden unseres Freundes L. S . bei O. Sch . 4,05 . Ungenannt 1, —.
D. Langestr . 10, —. Rauchklub „ Blaue Quaste " 3, —. Weihnachts -
vergnügen bei Tempel 0,30 . Neujahr aus der Lübbener Schweiz 1,25 .
H. W. 53 5, —. Gesammelt bei M. und D. durch St . 40, —. Ge -

sangverein S . E. 30, —. Ein Fettfleck 2,40 . Ein Nähkasten 7,25 .
Buttstädt i . /Th . , R. H. 3, —. Barby a . /E . 15, —. Bremerhasen ,
Rothe Brüder 2,05 . Bremerhafen , von den Rothen b. Bier 2. 80 .
Berafelde , Männer - Gesangverein 1881 50, —. Bingen , gesammelt
in Rüdesheim 1,50 . Barmen 100, —. Bremen C. B. 5, —. Char -
lottenburg , W. K. 5, —. Cottbus , Neustädterstr . 333 0,50 . Dresden ,
Rother Otto 3, —. Dresden , Ertrag einer Christbaumauktion
15,30 . Dresden , Rothe Lithographen und Steindrucker , gesammelt
im Cafö König 5, —. Döbeln , durch S . 10, —. Eppen

Feuilleton .
Na » drua »«rdotin . I ls

Die Laufbahn eines Whilisten .
Von S . Stepniak .

Autorisirte llebersetzung .

Frei ins Deutsche übertragen von Bertha Braun .

„ Der naheliegende Ausweg für uns / fuhr er fort , alle

mit seiner lauten Stimme beherrschend , „ist der Umsturz
des politischen Despotismus , und das thut vor allem Roth .
Alle , die Rußland lieben , müssen uns beistehen , und die es

unterlassen , sind Verräther an der Sache des Volkes ! "

Er blickte gerade Ostrogorsky an , damit dieser sich nicht
irre , auf wen dieses Wort gemünzt war .

„ Was könne das Volk von der Bourgeoisverfassung
gewinnen , um welche ihr kämpft ? * Der unerschrockene ,
kleine Mann schrie in den höchsten Tönen , zindem er seinen
kleinen Körper dem hoch gewachsenen Gegner gegenüberwarf ,
wie ein Zwerghuhn gegen einen großen Bullenbeißer . „ Sie
haben alle Rücksicht auf das Volk vergessen , weil Sie eben
ein Bourgeois sind . Das behaupte ich ! "

„Blickt her . Freunde , sagte David , auf die Straße
binunterzeigend , „hier ist eine Feuerspritze . Werdet nicht
so wild , sonst wird der Wirth den Schlauch auf Euch
richten . "

Keiner schenkte ihm die geringste Aufmerksamkeit . Sein

Spott auf die DiSputirenden verfehlt « seine Wirkung , so
daß er schwieg .

Die Debatte ging in derselben heftigen Weise fort ; sie

dorf , Sparllub Freiheit 20, —. Ernstthal in Sachsen 15, —.
Elberfeld , von einem Nebenbuhler 1, —. Erlange » 10, —. Eiben -
stock, ges . auf einem munteren Familienabend 4,00 . Freiberg ,
sieben rothe Frauen 3, —. Freystadt i. Schl . , amerik . Auktion
einer Christbaumkr . 3,40 . Flensburg 20, —. Falkenberg , 2, — .
Geestemünde , Rothe Brüder , ges . aus 3 Geburtslagsfeiern , 14,30 .
Gößnitz 7, —. Genf , Deutscher , 70, —. Glauchau , Ertrag einer
amerik . Auktion 8, —. Gera , Ueberschuß der „ Reußischen Tribüne " ,
100, —. Haynau i. Schles . , Gesangverein Liederkranz , 15, —.
Hastedt b. Bremen , 50, —. Hamburg , 2 Klempner Kersten ' s Neu -
bau 3, —. Hamburg , F. H. 0, Gemüthlicher Pfeisenklub Waater -
kaut Eimsbüttel 70,70 . Hamburg I : Klub Fleegenklapp 40, — ;
Bau Freiknecht , Wenden - und Sachsenslraße 40, —. Hannover
Münden , Uebersch . eines Schuhmacherkränzchens 3,95 ; A. H. 15, —.
Hof , Immer vorwärts trotz alledem 0, —. Kirchberg , 19. Sachs .
Wahlkreis 8,10 . Lichtenstein - Callenberg , amer . Auktion Sylvester -
feier Arb . - G. - V. „ Hoffnung " 4,07 . Luxemburg 100, —. Lucken
walde , Gesangverein Sängerlust 10, —. Leipzig , Westbez . 200, —.
Leipzig , G. V. V. 20, —. Nizza , Professor 37,15 . Netzschkau
i. V. 80, —. Nordische Wasserkante 20 000, —. Neustadt
in Oberschlesien , Zigarren 2, —. Oschatz in Sachsen 10, —,
Pforzheim , Genossen im Thal 10, —. Pforzheim Bretzel -
Versteigerung 3, —. Pieschen b. Dresden von einigen Porzellinern
5, —. Radeberg , Rothe 3,54 . Ronsdorf , Ueberschuß vom Fest
des Sängerbundes 125, —. Ronneburg 10, —. Reichenbach i . Schl . ,
„Gleichheit " , Ueberschuß vom Sylvesterkränzchen 10, —. Ronsdorf ,
W. E. 11,50 . Nandow - Greifeuhagener Wahlkreis 50, —. Schön -
selb b. Leipzig 30, —. Schmölln 10, —. Stuttgart , aus Schwaben
70 . —. Stettin , amerik . Aukt . auf d. Weihnachtsvergn . d. Deutsch .
Metallarb . - Verb . 7,10 . Velbert 20, —. „ Vorwärts " , 4. Qu .

9070,05 . Velbert , Sylvester - Familienabend , amerik . Aukt . 8,55 .
Wetzlar , die alte Tante 3,50 . Wellingdorf m Holstein 30, —.

b) Für Maife st zeichen :
Hannover 105, —. Würzburg 15,50 .
Im Dezember v. I . sind noch eingegangen bei dem Genossen

Bebel von den Arbeitern der Genossenschastsbäckerei für Berlin
und Umgegend 35,30 .

In der Quittung vom 8. Januar d. I . muß es heißen statt
Jensel und Genossen Insel und Genossen 4,05 .

Berlin , den 4. Februar 1393 .

Für den Parteivorstand
A. G e r i s ch » Katzbachstr . 9, 1.

Der Kampf für die kanfmünnische
Sonntagsruhe .

sortlaufend sind an

besp
dieser Stelle seit Monaten die

Vorstöße besprochen worden , welche das gewinngierige
Krämerthum mit oder ohne�Kapital — in diesem Falle sind
die Großen und die Kleinen einig ! — gegen die seit dem
1. Juli v. Js . eingeführte kaufmännische Sonntagsruhe
gemacht hat . Eigentlich ist von einer richtigen Sonntags -
ruhe überhaupt keine Rede gewesen ; die „ Ruhe " bestand
für die vielgeplagten Verkäufer , Ladnerinnen und Lehrlinge
immer noch in ganzen fünf Stunden erlaubter Arbeit , die

nur ganz vereinzelte Städte ( Berlin natürlich nicht )
auf drei oder ,zwei Stunden durch Ortsstatut ein -

beruhigten sich erst , als auf beiden Seiten allmälig eine

Ermüdung eintrat , als das oratorische Pulver zum größten
Theile verpufft war . Während der Diskussion hatten sie
alle ihre Plätze gewechselt . Jetzt stand Sasepin am Tische ,
während Ostrogorsky im Eifer der Rede ihn am Rock -

knöpfe festhielt

Revolutionen . . . " Und dann begann er seine Thesen ausführ
lich zu entwickeln . Sasepin hörte aufmerksam zu , seine Gestalt
war kerzengerade , das Haupt ein wenig gebeugt , die Augen -
brauen leicht zusammengezogen ; seinem Gesichte nach zu

urtheilen war es wahrscheinlich , �daß der Samen von

Ostrogorsky ' s Weisheit aus steinigen Boden gefallen war .

„Freunde, " unterbrach sie David , auf die Uhr blickend ,
„ Euer Zug geht in weniger als zwei Stunden ab . Es ist
Zeit , an Eure leiblichen Bedürfnisse zu denken . Dies ist
ein Punkt , in dem Ihr alle übereinstimmen werdet ,

hoffe ich . «
Er ging die Treppe hinunter , um ferne Weisungen zu

eben , während Ostrogorsky sich entfernte , um eine russische
anknote zu wechseln .

Andrej freute sich über die günstige Gelegenheit , seine
Ansichten auseinandersetzen zu können , welche , glaubte er ,
nur verstanden werden mußten , um allgemein angenommen

zu werden . Denn sein „ Programm « hatte er sorgfältig vor

seiner Abreise ausgearbeitet . Da war für alles und jedes
Platz . Sasepin hörte aufmerksam zu .

„ Das wird nie glücken, " rief er , ohne einen Moment

zu zögern , energisch den Kopf schüttelnd , aus .

„ Warum nicht ? " fragte Andrej .
Sasepin antwortete nicht sosort . Er sammelte seine

schränkten . Auch die „unglückselige " Ministerialanweisung
vom 10 . Juni v. Js . ( so hat sie das Kapitalisten -
blatt „Kölnische Zeitung « kürzlich in beispiellos frecher
Sprache genannt ) vermochte es trotz ihrem sonntagsruhe -
freundlichen Inhalt nicht durchzusetzen , daß den Sklaven
des Krämerthums wenigstens überall der Nachmittag frei -
gehalten wurde . An vielen Orten legten die Polizeibehörden
die fünf Arbeitsstunden doch bis Nachmittags 2 und 3 Uhr ,

zu Weihnachten , am „heiligen Feste «, wurden der Profit -
sucht vom christlich - sozialen Staat die vorhergehenden Sonntage
geopfert , und Herr Stöcker hat sich nun auch als der Sozial -
reformer entpuppt , der er immer war : weil ihm die magere

Sonntagsruhe nicht die Kirchen füllt , pfeift er auf das

Gesetz und breitet segnend die Hände über die sonntägliche
Ausbeutung der Kommis .

Nun ist auch der Urheber der „unglückseligen « Ministerial -
anweisung zu Gunsten der Sonntagsruhe aus dem Reichs -
amt des Innern weg auf unbestimmten Urlaub gegangen ,
und fein kapitalistisch besser geschulte Nachfolger hat jetzt
die neueste Verfügung in die preußischen Lande geschickt , die

„eine Erörterung der Beschwerden " der großen und kleinen

Krämer „herbeiführen « will und unter diesem unschuldigen
Deckmantel den Wink an die Behörden verbirgt , „die fünf

BeschäftigunAsstunden so zu legen , daß sie nach dem Schlüsse
des vormittägigen Hauptgottesdienstes beginnen , also im

allgemeinen auf die Zeit von 11 Uhr Vormittags bis 4 Uhr
Nachmittags oder von 12 Uhr Mittags bis 6 Uhr Nach¬
mittags . Eine solche Festsetzung würde den Vortheil
bieten , daß die bei der gegenwärtigen Regelung durch die

Rücksicht auf den Hauptgottesdienst gebotene Unterbrechung
der Arbeitszeit wegfallen könnte . Die Verkürzung des

freien Nachinittags würde ferner die Freigebung des Vor -

mittags zur Folge haben . Dagegen würde es von Nach -
theil sein , daß diese Festsetzung mit dem Nachmittags - Gottes -
dienste meist kollidiren und voraussichtlich nicht alle

Handelszweige befeiedigen würde , da für einzelne , namentlich
die Lebensmittelhandlungen , die Vormittagsstunden nur

wer entbehrt werden können . « Solche Rathschläge giebt
er Staat der „christlichen Sozialreform " bezüglich der

Sonntagsruhe den Unterbehörden : Und damit das „ Rück -
wärts , rückwärts « sich recht glatt vollziehen kann , werden

inzwischen in der Reichskommission für Arbeitsftatsstik die

mageren Ergebnisse der elenden Reichsenquete über die

wöchentliche Arbeitszeit im Handelsgewerbe zurückgehalten ,
nicht veröffentlicht und nicht auf die Tagesordnung der Be -

rathungen gesetzt , die in diesen Tagen wieder begonnen
haben . So beugt sich Staat und offizielles Christenthum
konsequent und systematisch vor dem Profit . Es wäre eben doch
zu scheußlich , wenn auf der « inen Seite trotz der

Mangelhaftigkeit der Reichsenquete festgestellt worden

müßte , daß der Handlungsgehilfe oft 80 —90 Stunden in
der Woche schafft , und wenn man gleichzeitig der Sonntags -
ausbeutung wieder Thür und Thor öffnete . Man trennt

also klüger die beiden eng zusammengehörigen Dinge .
Schon hat der Wink von Oben die schönsten Folgen

Gedanken und suchte nach Worten , um sie klar darzulegen .
Andrej war ein Freund und er meinte es ernst mit der

Sache . Er wollte ihr auf den Grund gehen und nicht nur
des Zustoßens und Parirens wegen iveiter diskutiren . Da

plötzlich fuhr ihm ein Gedanke durch ' s Hirn . Sein Gesicht
erglühte .

„ Sie wünschen also , daß wir Hand in Hand mit den
Liberalen gehen sollen, « stieß er hervor , Andrej scharf ins

Auge fassend . „ Wenn diese uns aber ruhig zu sehen wün -

schen , werden wir ihnen folgen ? Nein und abermals
nein ! Wir werden niederstechen , niederschießen , in die

Luft sprengen , und mögen dabei alle Memmen zum Teufel
gehen . "

zismus reicht nicht aus . "

„ Was sagen Sie dazu, " fragte Andrej das Mädchen .
„ Ich denke , daß wir nur aus uns selbst zählen und

unsere eigenen Wege gehen sollen . Diejenigen , welche unsere
Ziele anerkennen , werden uns folgen, " antwortete sie, wäh -
rend die Röthe der Erregung ihr Gesicht übergoß .

In ihrer Antwort lag nichts , was man nicht von hun -
dert anderen hören konnte , doch fiel der ernste , mehr als
blos aufrichtige Ton dem erfahrenen Ohre Andrej ' s auf .
Bis zu diesem Moment war er ganz überwältigt worden

durch das Vergnügen mit wirklichen Russen zusammenzu -
treffen . Er hatte das scheue Mädchen , welches sich wenig
an der Diskussion betheiligte , kaum bemerkt . Jetzt , da der

Instinkt des Menschenfischers in ihm erweckt war , blickte er

sie mit größerer Aufmerksamkeit an . Ihr frisches , jugend -
liches Gesicht war intelligent und ernst ; ihre glänzenden
kastanienbraunen Augen waren meist aus den Boden



gezeitigt . Tic Agitation der Krämer für die AuZdehnung
der Sonntagsarbeit bis 4 oder 5 Uhr Nachmittags ist im
herrlichsten Gange . Sie nahm schon vor der neuesten Vcr -
ordming ihren Ausgang aus dein Bezirk des Kömgs Stumm ,
aus dein Regierungsbezirk Trier . Tort hat es die Saar -
brücker Handelskammer , an deren Spitze Herr v. Stumm
steht , schon vor Wochen fertig gebracht , auf dem
llmivege eines Ortsstatuts , mit welchem die sonntägliche
Arbeitszeit eigentlich eingeschränkt werden soll , die Bc -
schästigung der Gehilfen und die Ocssnung der Läden bis
4 Uhr Nachmittags auszudehnen . Es ist so bezeichnend wie
nur irgend möglich , daß das Königreich Stumm an der
Spitze dieser Bewegung marschirte . Dasselbe System , das
die Arbeiter knebeln möchte zu willenlosen Heloten , das
muß auch seine feindliche Spitze gegen die Kulis des
Handels kehren . Ist ' s auch Wahnsinn , so liegt doch
Methode darin . Hoch lebe König Stumm und die
Sonutagsarbeit — so heißt jetzt die Parole . In Ober -
bayern und in Unterkranken , im Sitze des waschechten
bayrischen »Freisinns , umgeht man seitdem das
Reichsgcsetz einfach dadurch , daß man Ausnahmen bis in ' s
Unendliche gewährt und die Arbeitszeit bis Abends 7 Uhr
gestattet .

� In Hessen haben es die Zigarrenhändler eben -
falls erreicht , daß ihnen die Ausbcutungsfreiheit für den
ganzen Sonntag Nachmittag wiedergegeben wurde . In
Köln rüstet sich die Handelskammer , die Arbeitszeit von
11 —4 Uhr Nachmittags durch eine Eingabe heim Minister
durchzusetzen . Die kanfmännische Prositwuth feiert überall
ihre Orgien .

So ist es denn wieder einmal den Gehilfen -
vrganisationen , seien sie politische Vereine oder unpolitische
Gewerkschastcu vorbehalten , für den Kulturfortschritt , für den
Schluß aller Handelsgeschäfte spätestens Mittag 12 oder
1 Uhr einzutreten , nnd zwar einzutreten mit aller
Kraft , die ihnen zu Gebote steht . In der kommenden
Woche werden Versammlungen zu solchem Zwecke im ganzen
Reiche stattfinden . Sie mögen ihre ganze Wucht kou -

zentriren auf die eine Forderung : der Sonntag -
Nachmittag muß frei bleiben , und wir müssen
allmälig zur gänzlichen Sonntagsruhe kommen . Wir
rathen den Gehilfen , von anderen Wünschen abzusehen , wo
es gilt , zunächst die eine , große Gefahr zu bckämpstn :
den Verlust des Sonntag - Nachmittages . Wie ein Ruf
nnd ein Entrüstungsschrei muß es durch das ganze Reich
hallen : der Handlungsgehilfe b r a u ch t den freien Sonntag -
Nachmittag seiner Menschenwürde halber , und diejenigen ,
welche diese Forderung bekämpfen , sind seine natürlichen
Feinde ! Mögen die Handlungsgehilfen , die so sehr geneigt
sind , bängliche Rücksichten zu nehmen , ihre volle Pflicht und

Schuldigkeit für sich und ihren Stand thun !

Volttische Ateboelicht .
Berlin , den 6. Februar .

Der Reichstag hat gestern die Debatte über den

ZukunftSstaat richtig noch nicht zu Ende gebracht . Nachdem
unser Genosse Bebel ans die während der dreitägigen Debatte

erfolgten Angriffe der Bachem , Richter , Stumm w. in treff¬
licher Rede geantwortet und vor allem die zahllosen Ver -

drehungen und falschen Unterstellungen zurückgewiesen hatte ,
trat der Zcntrnmsritter Dr . Bachem zum dritten Male in
die Arena , um seine Rede noch einmal — das dritte Mal

innerhalb der wenigen Tage — zu halten . Nach Bachem
machte Nichter den Versuch , die Reputation seiner Spar -
Agnes wieder herzustellen und außerdem gab er wiederholt
seinem Unmuthe darüber Ausdruck , daß seine sozialisten -
tödtenden Angriffe von unseren Genossen nicht mit
dem gebührenden Zittern und Zagen aufgenommen
werden . Daß diese Wirkung durch die Richter ' schen
Reden in unseren Reihen nicht erzielt wird , ist r chtig , aber
das liegt eben an dem Werth dieser Reden , nicht aber an

unserer Verstocktheit . Richter hat zwar gemeint , wir hätten

nicht den Muth , zuzugestehen , daß im sozialistischen Zukunfts -
staat die Aktien keinen Werth mehr behielten und die Spar -
kassen - Einlagen nicht mehr zurückbezahlt würden . Aber selbst
wenn alles das wirklich für die sozialdemokratische Gesell -
schaft zutrifft , so übernimmt diese anderseits doch auch die

Verpflichtung , für ihre Mitglieder zu sorgen . In
der heutigen , von Richter so warm vertheidigten

geheftet . Ihre kleine , doch energische Gestalt war mit dem

einfache » schwarzen Anzug bekleidet , welcher der hart -
« rbeitenden Nihilistenschwesterschast gemeinsam ist .

Beim Mittagessen fragte er sie über ihre Arbeit und

ihre Pläne , und es stellte sich heraus , daß sie Mitglied
eines geheimen Studentenklubs sei , welcher zur Selbst -
erziehung organistrt war . Es wurde ihm nicht schwer , zu
errathen , daß sie der leitende Geist sei . Ihre augenblick -
licht Absicht war , ihre Studien irgendwo in der Schweiz
zu vollenden . Andrej rieth ihr , es in Gens zu versuchen ,
woselbst sie alles , was sie wünschte , bereit finden würde .

Zur besseren Einführung gab er ihr ein Empfehlungs -
schreiben an Lena mit .

Die Abreise war auf vier Uhr festgesetzt . David gab
seinen Freunden noch alle nöthigen Informationen und

zeigte sich in jeder Hinsicht hilfreich . Aber seine frühere
mütterliche Sorgfalt war verschwunden . Sic waren nicht
mehr seine ausschließlichen Schützlinge ; seine ganze Sorg -
salt und Zärtlichkeit übertrug er jetzt auf Andrej .

Sie gingen beide nach dessen Wirthshause und kamen

überein , dort zusammen zu wohnen . Da sie den ganzen
Sonnabend in der Stadt zubringen mußten , wollte David .

Schmul sagen lassen , daß er Sonntag Morgens bereit sein
solle .

„ Nicht früher ? " fragte Andrej .
„ Nein ; denn wir haben die Sache mit einem Juden

zu ordnen, " erklärte David . „ Auf dieser Seite ist aber

ein Mann , den ich sprechen kann , wenn Du willst ?"
Andrej sagte , daß er es sehr gern sehen würde . David

kehrte bald mit der guten Nachricht zurück, daß ein gewisser
Schmidt ( ein Schmuggler deutschen Ursprungs ) in der Stadt

wäre und sie, wenn es ihnen beliebe , noch in dieser Nacht
über die Grenz « schaffen würde . Andrej stimmte dem Vor -

schlage ohne weiteres zu , denn er brannte vor Un «

geduld , nach St . Petersburg zu gelangen . Auch David

hatte es sehr eilig , da eine Masse Arbeit seiner
wartete . Man schickte eine Botschaft an Schmidt , und zur

rechteu Zeit erschien denn auch der Schmuggler .
Es war ein dicker , schwerfälliger Mann , gleich « iue »

Gesellschaft gehen durch Gründungsschw ' mdel und

Jobberei doch auch Tausende und Millionen an Aktienbesitz
verloren , und ebenso ist so mancher Spargroschen , den ver -

trauensduselige Gemüther fortschrittlichen Genossenschafts -
gründungen anvertrauten , verloren gegangen , ohne daß die

ans diese Weise Gernpsten etwas anderes hatten , als das

Nachsehen nnd nicht selten sogar den Spott derjenigen ,
welche die Rnpfcrei inszenirtcn .

'
Daß der Redner es sich

auch heute wieder nicbt entgehen ließ , an einzelne aus ihrem
Znsammenhange �gerissene Sätze aus dem Bcbel ' schen Buche :

„ Die Frau " seine Mätzchen anzuhängen , wollen wir nicht
weiter erörtern , da Herr Richter es unlieb vermerkt hat ,
daß wir letzthin schrieben , er hat gute und schlechte Witze
gemacht . Im übrigen waren auch heute wieder alle Redner
der gegnerischen Parteien felsenfest davon überzeugt , daß
die Sozialdemokratie jetzt wirklich n « d wahrhast todt geredet
sei . Das wievielte Mal dies unserer Partei jetzt passirt
ist , ist uns augenblicklich nicht im Gedächtniß , daß es aber

jetzt das ganz letzte Mal ist , haben uns Bachem , Stumm ,

Leuschner , Richter und noch einige andere Redner versichert .
Also l -

Einer IviUhcubc « Meute , der man ihre Beute zu
entreißen droht , glichen in den mehrtägigen Debatten gegen
die Sozialdemokratie sämmtliche „ Ordnnngsparteien " des

Hanses von Richter bis Stöcker , von Leuschner bis Bachem
nnd Hitze . Dieses rührende Einvernehme » von Parteien ,
die sich sonst gegenseitig aus ? heftigste befehden nnd ein -
ander vorwerfen , den Staat für ihre Sonderinteressen aus -

zubenten , ist bezeichnend genug und beweist , wie sehr die

Sozialdemokratie im Rechte ist , daß sie den Klasscnstaat
auszuheben strebt . Mag Eugen Richter die agrarischen
Junker und Schnapsbrenner immerhin bezichtigen , daß sie
in schamlosester Weise den Staat als Ausbcutungsobjekt
benutzen , sich hohe Kornzölle und Schnapsprivilegien be -

willigen lassen , mag umgekehrt von agrarischer Seite ans
Eugen Richter der Vorwurf geschlendert werden , daß er
die Geschäfte der Börscnjuden und Finanzwucherer betreibe ,
im Kamps gegen die Sozialdemokraten reichten sich Richter und
Stöcker die Hand . Die Ultramontanen und die Knlturkämpser
waren auf einmal ein Herz und eine Seele , und sie sangen vereint
das Loblied der Ausbeutung und Volksverdummung . Mochte
die gegenseitige Feindschaft noch so groß sein , mochten sie
sich täglich und stündlich in den Haaren liegen um den

größeren oder geringeren Antheil an der Beute , hier lag
die Gefahr nahe , daß der Staat , um den sie sich zerfleischen ,
überhaupt der Ausbeutung durch einzelne Klassen entrissen
werden sollte . Die Beschuldigungen , welche die Parteien
gegen einander sonst erheben , sind nicht etwa geringfügiger
und unerheblicher Natur , sondern sind so schwerwiegende .
daß man eine Versöhnung oder Vereinbarung der Streiten -

den , falls sie ehrliche und anständige Männer sein wollen ,

gar nicht für möglich halten sollte . Was sie zwang , gemein -
same Sache mit einander zu machen , das war eben die

Ueberzeugung von der eigenen Unehrlichkeit . Die Sozial -
demokratie erschien ihnen in dem ganzen Schrecken
des jüngsten Gerichts ; sie sahen vor sich das

Ende der Ausbeutung ; die Zersteischung des Staates

nnd der Gesellschaft durch einzelne privilegirte
Klaffen . Sie glaubten wunder wie scharf die Sozialdemo -
krätie zu treffen , wenn sie von ihr ein Bild des ZukunftS -
staates etwa nach Art der Richter und Gregorovius ' schen
Machwerke verlangten . Die Sozialdemokraten thatcn ihnen
den Gefallen nicht . Zur sie und alle ehrlich denkenden

bedeutet es bereits einen himmelweiten Fortschritt , wenn
der Staat den Ausbeutungsgelüsten einzelner Klassen ent -

zogen wird , denn dann ist wenigstens die Möglichkeit ge -
geben , in ehrlicher Weise an den Aufbau gedeihlicher Staats -

und Gesellschaftsverhältnisse zu denken .

Die Herren Mehnert , Stumm , Bachem , Richter , Stvcker ,
Hitze , Leuschner — welche rührende Gemeinschaft , bei der

ihnen selbst schwül ums Herz werden muß ! Da umarmen

sie sich als Brtider und überbieten sich in Schmähungen gegen
die Sozialdemokratie , die doch bei allem ihrem Eifer nicht an

diejenigen hinanreichen , niit denen sie sich gegenseitig zu über -

häufen gewöhnt sind . Was die Herren Bachem und Hitze immer

auch gegen die Sozialdemokratie vorbringen mögen , noch
niemals hat Einer die Sozialdemokraten der Schandthaten
beschuldigt , deren die Ultramontancn , Jesuiten und die

meisten Päpste von ihren kulturkämpferischen Bundes -

genossen beschuldigt werden . Die Herren mögen es nachlesen
in den gegenwärtig erschienenen Artikeln der „ Germania " ,

Bauern gekleidet , mit einem autmüthigcn , ehrlichen , beut -

schen Gesichte . Er grüßte Andrej höflich und machte
einige Bemerkungen über das Wetter . Dann ging er

Serade
auf die Sache los und sagte ihnen , daß Alles

ereit wäre .

Unglücklicher Weise schien es ihm , daß der junge Herr
zu viel Gepäck habe . Ein Revolutionär , der ins Land geht ,
muß im Gegensatz zu einem , der das Land verläßt , gut go -
kleidet sein und nicht mit leeren Händen kommen . David

widersetzte sich jedem Aufschub , damit der junge Herr nicht
den Zug versäume .

Eine kurze und schnelle Erörterung entspann sich
zwischen Schmidt ünd Andrej in deutscher Sprache , welcher
David nicht folgen konnte . Er verstand jedoch , daß es zu
ihrer beiderseitigen Zufriedenheit endete . Ter Deutsche
warf Andrej ' s Reisesackmiteiner Hand über die breite Schulter ,
und sie gingen gerade auf sein HauS zu .

Es war ein kleines zweistöckiges Häuschen mit einem

blühenden Borgärtchen . Frau Schmidt , eine stattliche Frau
im mittlere » Alter , die eine weiße Haube trug , wurde vor -

gestellt und bot Erfrischungen an .

„ Wo ist Hans ? " fragte Schmidt . Hans war soeben
aus der Abendschule zurückgekehrt und wechselte seinen
Anzug .

Er kam auf des Vaters Ruf die Treppe herunter —

ein pausbackiger , blondhaariger Knabe von zwölf Jahren
in breiten Hosen und kurzer , knapper Jacke , Leren Nähte
unter dem Druck seiner wachsenden Glieder fast barsten .

„ Nimm Deinen Hut und zeige diesem Herrn den Weg
zum grauen Steine , welcher hinler dem Birkenhügel auf der

anderen Seite liegt . Verstehst Du ? "

„ Jawohl , Vater ! "

„ Und beeile Dich, " fügte Schmidt hinzu , als der Knabe

feinen �Befehlen gehorchte .
Schmidt wünschte seinen Gästen , sie höflich bis zur

Pforte des Häuschens geleitend , Glück aus den Weg und

wuderholte seinem Sohn und Erben seine Ermahnungen .
( Fortfetzuug folgt . )

Ivas von ihnen in den Lehrbüchern der hoytten Schuken
gesagt wird oder in den mit Hunderttausenden Unterschriften
dem Reichstage eingereichten Petitionen gegen Aufhebung
des Jcsuitengesctzes . Was Herr Richter ist , wird ihm sein
Freund Stöcker und die „ Norddeutsche Allgemeine " im

Uebcrfluß sagen , und Herr Stöcker braucht gewiß nicht aus
die Richter ' sche Presse erst hingewiesen zu werden , um sein
Urtheil zu finden . Tie agrarischen Raubritter und die

Raubritter hinter den hohen Schornsteinen haben sich oft

genug schon die Leviten gelesen . Sie Alle , so
befreundet , lwcnn es sich um Abwehr der Sozial -
demokratie handelt , haben sich Dinge gesagt , daß
kein Hund ein Stück Brot von ihnen nehmen sollte ,
nnd — alle Parteien ohne Ausnahmen haben bereits um

die Freundschaft und Bundcsgenossenschaft der Sozial -
demokratie gebuhlt . Die Debatten der letzten Tage zeigen
mehr wie alles die Ohnmacht nnd Zerrüttung der

herrschenden Klassen ; alle grundsätzlichen Gegensätze treten in

den Hmtergrnnd vor dem einen Feind , der die Aus -

bentung der Gesammthcit durch einzelne privilegirte Klassen
beseitigen will . Tie Beseitigung des Klassenstaates ist die

Grundlage der Neuordnung der Gesellschaft und diese
Grundlegung herbeizuführen , ist die Arbeit der Sozial -
demokratie . —

Tie Verschleppungspolitik , welche bezüglich der

Militärvorlage geübt wird , ist so offenbar , daß auch
der blödeste Geist sich der Erkenntniß nicht verschließen
kann . — Zufall kann das nicht sein — hier ist Plan und

Methode . Im Interesse des deutschen Volks , das in seiner
ungeheueren Mehrheit die Verwerfung der Vorlage und

prinzipielle Stelllmgnahme seiner Vertreter gegen den Mili -

tarismus verlangt , ist dieses unerhörte Verschleppen gewiß
nicht . Wohl aber im Interesse semer Feinde
und der Vertreter des Militarismus . Unter den Volks -

feinden steht obenan das Zentrum . Die Nationalliberalen

und Konservativen wären vollkommen ohnmächtig , wenn sie
bei den Herren vom Zentrum nicht Unterstützung fänden .
Der Regierung , die natürlich alles an die Durchdrückung
der Militäroorlage setzt, ist es nur mit Hilfe des Zentrums
möglich , die jetzige Verschlcppungspolttik durchzuführen .
Und das Zentrum trifft deshalb die ganze Werantwort -

lichkeit . Wenn es nicht kompromisseln wollte , so
hätte die Militär - Kommission gleich in der ersten
Sitzung die Entscheidung herbeigeführt und die parlamen -
tarische Komödie , die nun fast einen Monat schon dauert ,

von vorn herein vereitelt .

Freilich , die Herren des Zentrums versichern uns bei

allem , was heilig fft , sie dächten an keinen Kompromiß , sie
würden die Rechte und Interessen deS Volkes nicht preis -
geben . Allein , warum sitzen sie denn noch in der Kom -

inisnon ? Oder richtiger : Warum sitzt dann noch die Kom -

Mission ? Denn wenn das Zentrum mit den Freisinnigen
und Sozialdemokraten zusammengeht — von den sonstigen
Gegnern der Militärvorlage gar nicht zu reden — ,

so ist die Mehrheit da , und die Vorlage gefallen .

Indem das Zentrum sich zur Verschleppung hergab ,
leistete es unter allen Umständen der Regierung einen Dienst ,
selbst wenn es vorläufig auch noch . gar nicht an einen Kom -

promiß dachte . Das Hinausschieben der Entscheidung ist
für die Regierung jedenfalls von Vortheil , weil sie Zeit
gewinnt , die öffentliche Meinung zu beeinflussen und zu
ermüden . Wir sind zwar der Ueberzeugung ,
daß der Zweck nickt erreicht wird , die Ab -

ficht ist aber unzweifelhaft vorhanden . Wie die

Dinge liegen , wird die Regierung den Etat unter Dach
und Fach bringen , — merkt sie bis dahin — gegen Ostern
— daß die Majorität für den Kompromiß noch nicht zu
haben ist , so braucht sie den Reichstag blas bis zum Herbst
zu vertagen . Zeit gewonnen . Alles gewonnen , sagt das

Sprichwort . Im Laufe des Frühjahrs und Sommers

findet sich dies und jenes , was zu verwerthen — hier ein

Kriegswölkchen , dorr ein Wauwauchen — das Pretzbureau
arbeitet inzwischen mit gehörigem Hochdruck — das Papier
ist geduldig , und die rothbeklecksten Karten von 1S87 können

bis dahin verbessert und ergänzt werden , daß gegenüber
den französisch - rothen noch russtsch - grüne Kleckse gedruckt
werden — — Das ist jetzt möglich und daß es möglich ,
verdanken wir dem Zentrum , das , statt die Militärvorlage
klipp und klar zu verwerfen , im Reichstag , um die Zeit
todt zu schlagen vnd dem Volk Sand in die Augen zu
streuen , Debatten über den Zukunftsstaat veranstaltet . Als

ob eS teinen Gegenwartsstaat mit MiUtärvorlage gäbe ! —

Ter „ Reichs - Anzeiger " veröffentlicht den Entwurf
eines Gesetzes , betreffend die Bekämpfung gemein «
gefährlicher Krankheiten nebst Begründung . —

Für die Militärvorkage holt sich die „ Norddeutsche
Allgemeine Zeitung " bereits deutsche Kundgebungen aus der
in Konstantinopel erscheinenden „ OSmanischen Post " . —

Nothleidende Großindustrielle . Ein Nothstand
existirt nach den Erklärungen vom Ministertische nicht ,
ivenigltens nicht unter den . Arbeitern . Wenn es noth -
leidende Klaffen in Deutschland gebe , so könnte man

Höchsteiis die der Großgrundbesitzer und die der Groß -
industriellen darunter verstehen . Streitig ist nur , wer von

diesen Beiden der nothleidendste ist. Am Sonnabend fand
in Berlin die Delegirtenversammlung des „ Zentral -
Verbandes deutscher Industrieller " statt . In derselben er -

stattete Generalsekretär B u e ck Bericht über die Geschäfts -
thütigkcit des Ausschusses . Er hob die großen Opfer her -
vor , welche die Versichcrungsgesetze den Industriellen auf -
erlegten , den Undank , mit welchem die Arbeiter die Sozial -
reforinen lohnen , die Verwerflichkeit der Arbeiterausschüsse ,
den Unverstand und die Unfähigkeit der Regierung ,
welche mit ihrer Arbciterfrcundlichkeit die Industrie
schädige , wie dieses die Erlaffe über die Sonntagsruhe
bewiesen , und endlich klagte er über den Reichstag , bei dem
die armen Krupp , Stumm u . s. w. keinen Schutz fänden
gegen die Schädigungen der Industrie . Trotz alledem
treten er und die Großindustriellen sür die Militär «

vorläge ein .

„ Und selbst jetzt , da im Reiche der Kampf über die Frage
tobt , ob gewisse , zur Sicherung unseres Vaterlandes nach
außen sür nothwendig erachtete große Lasten übernommen oder
zurückgewiesen werden sollen , ist von dem im ' Zentralverbaud «
vertrelenen Industrien nicht nur nicht Widerspruch gegen die
Uebernahme dieser Lasten erHoden , sonder » ich bin überzeugt ,
daß sie willig und bereit sein werden , das zu tragen , waS »
Interesse der EicherheU des Baterlandes von maßgedonder
Stelle sür erforderlich gehalten wird , ja » «9 wird vm d « de »

zeichnet »» wdujtricll «« Sseifta tu » Rihmnrl —| att es » Mtai



«achtet , dap da » deutsche Dol ! nicht fähig sein soll , die Lasten
zu tragen . "

'

Und nach diesem patriotischen " Erguß , beeilte sich die
�er >ammluna , einstimmig eine Resolution anzunehmeu ,
wonach die Reichsregierung ersucht werden sollte , dafür zu
sorgen , daß der tz 153 der Gewerbeordnungs - Novelle , den
btc Regierungsvorlage enthalten und der Reichstag ab -
gelehnt hatte , in Wirksamkeit trete . Dieser § 158 würde
die Koalitionsfreiheit der Arbeiter vollständig erdrosseln ,
und um diesen Preis hoben die Großindustriellen es leicht ,
. patriotisch - zu sein . Zugeständnisse wollen sie der Re -
gierung machen , wenn man ihnen nur auf Gnade und
Ungnade die Arbeiter ausliefert . Das nackte Protzenthum
trat in all semer Unverschämtheit in dieser Versammlung
zu Tage . —

„ Die Militärvorlage muß durch , und sollten wir
all « darüber katholisch werden, - soll nach der Bis «
marck ' schen „ Westdeutschen Allgemeinen Zeitung - ein sehr
hochstehender Militär sich geäußert haben . Der Ausspruch
erinnert an die wüthend geioordcnen Agrarier in West «
preußen , die Sozialdemokraten werden wollen ,
wenn die Regierung nicht nach der Pfeife der agrarischen
Junker tanzt . —

Das italienische Panama wachst sich mehr und
mehr aus . Tanlongo , der verhastete Direktor der Römischen
Bank , schont niemanden . Er sieht , daß man ihn opfern
will , und nun will er möglichst viele in seinen Sturz mit
hineinreißen . Er hat gebeichtet , daß nicht blas die jetzige ,
sondern auch schon mehrere frühere Regierungen mit ihm
gemogelt und Geld bezogen haben . Herr Giolitti und seine
Vorgänger Rudini und Crispi wollen natürlich von nichts
wissen , allein sie sträuben sich hartnäckig gegen jede
parlamentarische Untersuchung . Die gewöhnlichen Gerichte
reichen aus — sagt Herr Giolitti ; und durch Niedersetzung
einer parlamentarischen Untersuchungskommission werde der

Gang der Justiz nur aufgehalten . In Wirklichkeit ist die

italienische Justiz dermaßen korrupt , daß eine rtlcksichtslose
Ermittelung der Wahrheit und Bestrafung der Schuldigen
von ihr nicht zu erwarten ist . Dem Verlangen nach einer

parlamentarischen Enquete wird das Ministerium deshalb
auch nicht aus die Dauer widerstehen können . —

5zn Belgien ist die Regierung sammt der Kammer -

majontät am Ende ihres Lateins . Im Einundzwanziger
Ausschuß , welcher die Verfassungsrevision einrichten sollte ,
hat die verfassungsmäßig nothwendige Zweidrittelmehrheit
sich blos für «in verneinendes Votum ? die Ver -

werfung deS allgemeinen Wahlrechts — gesunden , dagegen
sind alle positiven Vorschläge : Wahlrecht mit Alters -

zensus ( vom L5. Jahre an , wie in Deutschland ) , mit

Aufenthaltszensus , mit Wissenszensus u. f. w. entweder in
der Minderheit geblieben , oder haben wenigstens die nöthige
Zweidrittelmehrheit nicht auf sich vereinigt . So ist der

Ausschuß , nachdem er Monate lang buchstäblich leeres Stroh

gedroschen hat , jetzt genau so weit wie am An -

fange , und muß der Kammer seine Unfähigkeit ,
etwaS zu stände zu bringen , eingestehen . Unter

solchen Berhältnissen bleibt nichts anderes übrig , als
ein neuer Appell — nicht an das Volk , aber an die Zensus -
Wähler , die in ihrer Mehrheit ein Interesse daran haben ,
jede Vcrfassungsrevision zu verhindern . Die Verfassungs -
rcvision soll von den Gegnern der Verfassungsrevision gc -
macht werden — das ist der „böse Zirkel " , in dem sich die

Frage bewegt . Zum Glück ist nn Theil der Wähler dem

allgemeinen Stimmrecht nicht feindlich und bei den nächsten
Wahlen hängt alles von dem Druck ab , welchen die sozia «
listischen Arbeiter auf die Masse der Wähler auszuüben
vermag . Gewiß ist , daß das Land nicht zur Ruhe kommt ,

eh« das allgemeine Wahlrecht erkämpft ist . —

Das private Referendum wird am 26 . Februar
vorgenommen werden . Da die Veranstalter auf du Mit¬

wirkung der Gemeindebehörden verzichtet haben , und alles
entweder selbst besorgen oder durch Vereine und sonstige
private Körperschaften besorgen lassen , so hat die Regierung
lein Mittel mehr , um die ihr so unangenehme Kundgebung
zu verhindern . —

England . Der einzige Angriff mit scharfen Waffen
ist bis letzt auf das Ministerium G l a d st o n e von „be¬
freundeter - Seite geführt worden , von dem mißvergnügten
Radikalen Labouchöre , welcher die englische Kolonial -

Politik , die egyptisch « Frage und das Verhältniß Englands
zum Dreibund einer bissigen Kritik unterwarf . Vorläufig
hatte die Sache kein « weiteren Folgen , allein die Schwäche
der Position Eladstone ' S bat sich recht deutlich gezeigt . Auch
die Krakehlereien der Irland « unter sich waren nicht ge -
eignet , das Ansehen des Ministeriums zu «höhen . Die

Opposition sah schadenfroh mit zu , und kämpfte nur um

der Form willen . — Wie wir einem englischen Arbeiter -

blatt entnehmen , gedenkt KeirHardie die Frag « der

Arbeitslosen tnS Parlament zu bringen . Die Re -

gierung ist sich ihrer Abhängigkeit von den Arbeitern be -

wnßt , und da sie, angesichts dn unzweifelhaft bald zu er »

wartenden Auflösung und Neuwahlen sich das „Arbeiter -
votum - um jeden Preis sichern will , so wird sie in dieser
wie in anderen Fragen wohl sehr entgegenkommend sein . —

Z? arlmimikclt . ' ifiszcs .
I » der Kommission zur Vorberathung der Gesetzes -

vorläge gegen den Wucher — ihr gehören die Genossen

F r o h m « und Stadthagen an — beantragte F r o h m e ,
auch die öffentlichen P f an d l « ih - A n sta l ten dem Gesetz

zn unterstellen . Ein Theil der Kommissivnsmitglieder trat dem

Antrage entgegen , weil die Pfandleth - Anstalten , falls Ei « die

Nothlage ausbeuten , unter das Gesetz sielen ; ein anderer Theil
der Kommission war der Ansicht , daß van einer Ausbeutung der

Nbthläge
'

durch behördlich genehmig ! » Institute keine Rede sei »
könne , selbst wenn sie LS pCt . Zinsen nähmen . A r o h m e wies

darauf hin , daß doch eine Anomalie darin lieg «, den Wucher be-

kämpfen zu wollen und aus der anderen Seile ihn behördlich

zu konzesüoniren . gesetzlich zu staluiren . Der Antrag fcrohme

fiel mit allen gegen 8 Stimmen . Ein weilerer Antrag Frohme ' S ,

betreffend die Ausbeutung deS VermielherS durch schranlenlose

Ausübung des {Retentionsrechts , wird bis zur Abstimmung über

ß 302 v zurückgestellt . Etadthaaen führt aus : Der Grund -

gedanke der Vorlage , den Wucher , d. h. die Ausbeutung d « Nolh -

läge eines Menschen , zu bekämpsen sei , mit Freuden zu begrüben .
DenGeanern der Vorlage gebe er zu , da ? dieBestimmung d « Vorlage

sehr viel tautfchukariig « Begriffe — „ Ausbeulung - , „ Nothlage - ,
„ VermögenSvortheile - , „ die in ausfälligem Mißverhälinib

zur Leistung stehen - — enthalt «. . Diese Begriffe sind durchweg
Inn » juristischen Begriff «. DaS Rechtsbewußlsetn im Volle er -

kenne klar , was Wucher sei. Es sei deshalb nothig , das Volk
über Strafbarkcit oder Nichtstrasbarkeit entscheiden zu lassen . Er
behalte sich deshalb vor , ein Amendement einzubringen , welches
die Strafoetfolgnng wegen Wuchers Bolksgerichten
unterwerfe . Der Arbcitsverirag falle in vielen Fällen
unter

�
den Begriff des Wuchers , denn die Ausbeutung

der Nothlage und die übrigen Requisite des Wuchers seien
vorhanden . Mehrere Redner traten dafür , andere dagegen ein ,
daß der Abschluß eines Arbeiisverlrages als Wucher aufgefaßt
werden könne . Schließlich wird der Vorschlag der Regierung ,
§ 302a wie folgt zu fassen :

„ Wer unter Ausbeulung der Nothlage , de ? Leichtsinn ? oder
dn Unerfahrenheil eines anderen mit bezug auf ein Darlehen
oder auf die Slundung einer Geldforderung oder auf ein anderes
zweiseitiges Rechtsgeschäft , welches denselben wirthschaftlichen
Zwecken dienen soll , sich oder einem dritten Vermögens -
vortheile versprechen oder gewäbren läßt , welche den üb -
lichen Zinsfuß dergestalt überschreiten , daß nach den Umständen
des Falles die Bcrmögensvortheile in auffälligem Miß -
verhältniß zu der Leistung stehen , wird wegen Wuchers mit Ge -
fängniß bis zu sechs Monaten und zugleich mit Geloftraf « bis zu
dreitausend Mari bestraft . "

gegen die Stimmen der Konservativen , eines Theils des Zentrums
und der Sozialdemokralen mit 7 gegen 7 Stimmen abgelehnt .
§ § 802b —d ändern nichts an dem bestehenden Zustand . Z 302 o
der Vorlage schlägt vor , daß wegen Wuchers auch der bestraft
werden soll , der mit beziig auf ein anderes Rechts -
geschäft als ein Darleben „ gewerbs - oder gewohnheits -
mäßig unter Ausbeutung der Nothlage , des Leichtsinns oder der
Unersahrenheik eines Anderen sich oder einem Dritten Ver -
mögensvortheile versprechen oder gewähren läßt , welche den
Werth der Leistung dergestalt überschreite », daß nach den Um -
ständen des Falles die VermögenSvortheile in auffälligem Miß -
verhältniß zu der Leistung stehen .

Gegen diesen Vorschlag wenden die Freisinnigen besonders
«In , daß die Begriffe zu schwankende , daß reelle Geschäfte be-
troffen werden , daß eine unübersehbare Konsequenz sich aus der
Bestimmung entwickele , daß in das freie Vertragsrecht ein¬
gegriffen würde . Dem Abg . Etadthagen traten sie dann bei ,
daß auch der Arbeitgeber als Wucher « bestraft werden könne .
Man st euere durch die Ge stimm um g der Vorlage
dem sozialdemokratischen Gedtnken zu . Diese
wolle allerdings konsequent Jeden , der einen Anderen
ausbeute , unter Strafe stellen . Die Regierung hob
hervor , daß das Ersorderniß der Gewerbs « od «
Gewohuheitsmäßigkeit vor Anwendung des Gesetzes aus Fäll «, die
eS nicht treffen wolle , schütze . Etadthagen wendet sich
ebenso wie die Redner des Zentrums und der Konservativen

gegen dies Ersorderniß . Die heutige Gesellschaftsordnung beruhe
allerdings auf der Ausbeutung des Menschen durch seinen Mit -

menschen . Diese Ausbeutung bekämpfe er . Arbeitgeber , die einen
unverhältnißmäßig hohen Gewinn «zielen , feien als AuSbeut « ,
als Wuch « « zu bestrafen . Allerdings könnte ein Klaffengericht
vielleicht auch einen Arbeiter wegen „ Waciier " strafen , der die
„ Nothlage deS Unlernehmers - zu ihm günstigen Lohnbedingungen
ausnütze . Jndeß abgesehen von der hierin liegenden miß -
bräuchlichen Anwendung des Begriffs Wucher seien za doch schon
heute Arbeit « , nie ab « Arbeitgeber unter ähnlichen Umständen

gar wegen Erpressung mit langwieriger Freiheitsstrafe
belegt , wiewohl sie lediglich erklärt hatten , sie wollten für
Gewährung ihrer Arbeitskraft höher « Löhne als biSH « be-

anspruchen oder die Arbeit niederlegen . Dies » ungeheuerliche Art
der Rechtsprechung , in der ein « Begünstigung der Ausbeutung
erblickt werden müsse , führe mit Nothwendigkeil dazu , gerade be-

züglich des dem Volke sehr klaren , dem Juristen minder faß -
baren Delikts des Wuchers Volksgerichte einzusetzen . Bon der

Einsetzung solch « Volksgerichte mache « für seine Person seine
Endabstimmung über das gesammte Gesetz abhängig . Der Vor -

schlag der Regierung wird hieraus gegen die Stimmen der

Freisinnigen und Nutionalliberaien in folgend « Form mit 7

gegen ö Stimmen augenoinmen : Wegen Wucher ? wird
bestraft , wer mit bezug aus ein Rechtsgeschäft
unter Ausbeutung der Nothlage eines anderen

sich oder einem dritten Vermögensvortheile
versprechen oder gewähren läßt , welche den

Werth der Leistung dergestalt überschreiten ,
daß nach den Umständen deS Falles die

Vermögensvortheile in auffallendem Miß -
verhältniß zu der Leistung stehen .

Wird dies « Vorschlag zum Gesetz erhoben und üb » die

Frage , ob Wucher vorliegt , von Bolksgerichten ent »

schieden , so würden die neugierigen Frag « , wie d «

Zukunstsstaat aussteht , bald einsehen , was erforderlich ist , um

jede Ausbeutung unmöglich zu machen . Jeder Arbeits -

verlrag beruht auf Ausbeutung der Nochlage der Klasse der
arbeitenden Bevölkerung . Kann die heutige Eesellschaftsordnuna
diese Ausbeutung , kann sie den Wucher treffen ? Bezeichnend ist

übrigens , daß die Antisemiten weder im Plenum noch auch
in der Kommission zur Wucherfrage sich geäußert haben . Dort
meldeten sie sich nicht zum Wort , hier glänzten sie vollends

durch Abwesenheit . Es mag den Herren Antisemiten vielleicht
ein Licht darüber aufgehen , daß eine offene Stellungnahme ihrer -
seitS zu den Mitteln der Bekämpfung des Wuchers ihren jetzigen
Anhängern klar machen würde , daß die Konsequenz deS

Ansisemitiemus ist : den durch Beschnittenen geübte » Wucher nur

soweit zu bekämpsen . daß den Unbeschnilten « steterer Raum zur
Ausbeutung und Answucherung ihrer Mitmenschen geschaffen
werde . Stächst « Sitzung der Kouiunsston Dienstag 10 Uhr vor -

mittags .

Die WahlprüfungS - Kommission brachte heute die Prüfung
der Wahl des Abgeordneten Scipio ( sechst « Wahlkreis des Groß -

Herzogthums Hessen , Bensheim ) zum Abschluß . Gegen diese Wahl
war seiner Zeit ein sehr umfänglicher Wahlprotest einaeretchl
und daraus hin in der Kommission eine Reihe von Erhebungen
beschloffen worden . Diese haben stattgesunden , dasErgebrnß der¬

selben ist ab « ein so negatives , daß heute die Kommission ein -

stimmig zu dem Beschlüsse kam , den Prolest für erledigt und die

Wahl des Abgeordneten Capto für gittig zu erklären .

Protestversammlunge « gegen die Militärvorlage sind
weiter abgehalten worden in Paunsdorf ( Ref . W i t t i ch -

Leipzig ) , Thum ( Ref . Albin R e i ch e l t » Groitzsch ) , Wildes -
Hausen ( Ref . Patzer - Telmcnhorst ) , Wesselburen und

Westerdeichstrich ( Ref . Klüß - Elm - Hor » ) , Suhl ( Sief .

Hülle » Erfurt ) , Annaburg ( Res . Paul Höuigy , Itzehoe
( Ref . Klüß - Elmshorn ) .

Von der Agitation . Parteigenossen aus Neu Münster
vntheilien am 20. Januar aus dein Lande die Rede Bebel ' ? über

„ Stehences Heer oder Aolkshe « ? " Im Dorfe Oersee «klärte
der Gendarm die Vcrtheilung für ungesetzlich , weil die polizei -
liche Erlaubniß nicht eingeholt worden wäre , und arretirte zivei

Genossen , die dagegen prolestirt hotten . Beim Gemeindevorsteher
entwiaelte sich nun folgendes Gespräck . Der Gendarm sagte
aus , daß er die Beiden beim Verbreiten b«r Schrift getroffen und

deshalb mitgenommen . Ortsvorsteher : Hebbt de Beiden von

Hus to Hu ? gahn ? " Gendarm : „ Ja I" Ortsvorsteher : „ Ier ,
ick weet nie , bat bat strafbar ist - Von den beiden Genossen
wurde dann « widert , daß sie sich in kein « Beziehung strafbar
gemacht und das Gesetz übertreten hätten . Man möchte nur
einmal die betreffenden Paragraphen auischiaaen , die würden

schon die nöthige AuiNärung geben . Der Gemnndevorsleh « ver -
las daua die betreffenden Paragraphen und sagt « dem Herrn

Gcndarm : „ Ier , bat handelt sick hier jo um öffentliche Plätze ,
und dar see jo all segt hebbt , se harn von Hus to Hus gahn , so
sünd se nie strafbar , und wie möt se wuu wer loopen lateii . "
Gendarm : „ Ich mußte ab « doch eingreifen , damit die Verbrei «

tung nicht weit « vor sich ginge . " Der Gesetzeswächt « „ mußte "
dafur den Schmerz erleben , daß die f + f Sozialdemokraten als

Sieger abzogen .

wemeindewahle « . In C* e i n a ch ( Thüringen ) waren bei
den Gemeinderalhswahlen am 20. November v. I . die sozial -
demokratischen Kandidaten mit 360 —444 Stimmen gewählt
worden ; die Gegner , Nationalliberale und Freisinnige , hatten
nur 316 —856 Stimmen « hasten . Wegen eines Formfehlers bei
der Wahl war dann das Mandat eines der gewählten Arbeiter
für ungiltig erklärt worden . Dieser mußt « sich daher ein « Neu -

ivahl unterziehen und siegt « in derselben mit noch größer «
Sttmmenzahl als vorher . Er bekam 400 Stimmen , während d «
Kandidat der » « einigten Nationalliberalen und Freisinnigen nur
227 Stimmen «hielt . Di « «rbeiterpartei hat jetzt i « « emeiade -
rath die Mehrheit .

« 0

Parteifiuaoze « . Der sozialdemokratische verein in
Bremen erzielte im vorigen Jahre 100 » 28 . Ueöerschuß . Der

Sozialveniokratisch « Verein für den « rsteu Hamburger
Wahlkreis hatte bei SO 396,02 « . » innahm « 47861 « M.

Ueberschuß .
« •

Wegen Majestätsbeleidigung ist dn Mittheilung eines

bürgerlichen Blattes zufolge die , Freitag - Nummer der „ Volks -
wacht " in Breslau und tu « Sonnabeud - Nummer des parteilos »
„ Breslauer LokalauzeigerS " beschlagnahmt morde » .

Volksjustiz . Degen erweislich böswilliger Verleumdung dn
Genoffen Stamm und König in Remscheid erklärt « «ine dort

abgehaltene Volksversammlung zwei Personen , Gustav Till -
manns und » ruft Hofs , auf 8 Iah « für « iwSrdeg , ia
d « politischen und gewerkschaftlich «» Bewegung et » « Vertvauens -
od « » hrenpost « zu bekleide ».

DaS pöbelhafte Wort ItS konservativen Abgeordneten
v. Frege hat de « Sozialdemokratischen Wahlvereiu für dru

ersten Hamburger Reichstags - WahlkreiS ver -
anlaßt , eine Statistik über das Alt « der Mitglied « auf -
zunehmen . Diese ergab , daß 642 Mitglied « zwischen 20 und
25 Jahren , 94 ! zwischen 25 und 30 , IlkS zwischen 80 und 40 ,
468 zwischen 40 und 50 , III zwischen 50 und 60 , 16 zwischen
60 und 70 , 2 über 70 Jahre alt waren . Dtt sogenannt « Edel -
mann Frege »st mit dUs « Statistik , die im wesentlichen aus die
meiste » übrigen Ort « zutreffen wird , gebührend «dgeführt . Die

Aufregung , die »» manchen Orten über die Aeußerung Frege ' ?
an den Tag gelegt wurde , war übrige « ? nicht am Plaue . Wenn
sich jemand h « ausn » mmt , von ein » Partei mit I ' /e Millionea
Stimmen zu sagen , st » bestände aus grünen Junge » , s » zeigt «
damit , daß « sein « geistigea Entwicklung nach selb « weit «

nichts alS ein grün « Junge .

Die „ Unabhängigen " suchten dies « Tage die Bern -
bürg er Arbeiter aus ihre Seite zu ziehen . Sie hielten eine
Versammlung ab , in der ein « ihr « Berliner Red " « sprach .
Di « Versammlung fiel , wie die in anderen Orten früh « abge «
haltenen , vollkommen zu Ungunsten d « Leute mit der „ fchärferen "
Tonart aus . Genofle Schulze wi « S daS vttkehrt « der An -
sichten nach , die von den „ Unabhängigen - gepredigt worden , und
die Versammlung nahm mit allen gegen 7 Stimmen ein « Res » «
lution an , in der die Thättgkett d « Reichstags - Fraktion für
eine nützliche , der Ausllärung der Massen dienlich gewesene er -
klärt und die parlamentarische Thätigkeit alt unentbehrlich be -

zeichnet wird . Mit der Annahm « dieser Resolution war die von
den „ Unabhängigen - eingereichte gesallen . d « en Wortlaut fol -
gender war : „ Da der Kampf des Proletariats um bessere
Lebensverhältnisse naturgemäß ein wirthschaftlich « ist , infolge
dessen es sich darum handeln muß , die wirthschastliche Macht zu
« langen , die politisch « Macht nur die Anerkennung der wirth -
schaftlichen Macht bedeutet , »st eS nothwendig , vor allen Dingen
alle Kräfte zur Erringung der «ttthschafilicheu Macht anzu -
strengen . Da nun das Mitarbeiten im Parlament naturgemäß
die Kräfte des Proletariats zum Schaden d « wirthschafttiche »
Kämpfe verzehrt , verspricht die Versammlung tu Zukunft sich
nicht mehr um politische Macht , u » atze » , sondern
nur reine Klaffenkämpfe zu führen -

v

Wenn die „ Unabhängigen ' ihre fünf Sinne ordentlich bei¬
sammen gehabt hätten , mutzten sie sich sagen , daß diese Reso -
lution jedn Kapitalist unterschreiben könne , denn wenn die Ar -
beiter sich nicht mehr um die politische Macht bemühen , so ver -
ring « t sich naturgemäß ihr « Fähigkeit , be » Lapitaliswu ? » ach
jed « Richtung hin bekämpfen zu könne » .

0 0

Polizeiliche » , Gerichtliche » tc
— Adolf Thiele , Redakteur d « „ Wnrzener

Zeitung - , hat die Strafe verbüßt , die ihm wegen Beleidigung
beS sächsische » Landtags auf « Iegt war . Er ist am Donnerstag
Nachmittag au ? der Hast entlaste » « oobe » .

Soziale LteberNihk .
Aufruf au die Aeilenhauer und die Arbeiter anderer

Berufe Deutschlands . In Linden - Hannover befinden
sich , wie schon bekannt , die Feilenhauer im Streik ;
dies « wurde durch das rücksichtslose Vorgehen der Feilenhauer -
Meister herbeigeführt , indem am 28 . Januar die Feilenhauer aus
den Werkstätten von Wilkesmann und Rüttger ausgesperrt wurden .
Bei der Wittwe Pohlhaus geschah am 4. Februar dasselbe . Um
uns den Kamps zu « leichurn . «klärten sich nun die Fellen -
schleis « mit uns solidarisch und kündigten am 4. Februar , »veil
sich die Unt « nehmer weigerten , die Äusaesp «rtcn Wied « auf -
zunehmen . sArbeiter und Parteigenossen ! Obwohl wir keine
Mehrforderung stellen , sondern nur die bisherige neunstündige
Arbeitszeit hochhalten wollen und uns nicht einen Lohnabzug bis
zu 32 Prozent gefallen laffen möchten , wirft man uns aufs
Pflaster . Wir haben sogar von unscnn bisherigen Akkordlarif
schon etwas abgelaffen , ab « auch das genügt noch nicht , um die
Profitwuth der Unternehmer zu besriedige . i . Es ist nun Pflicht
eines jeden denkenden Arbeiters , uns in diesem Kampf zu unter -
stützen , damit wir nicht unterliegen . Die Unternehmer wollen
ihre Feilen auswärts hauen lassen , wir bitte » darum die
Genossen allerorts , die Feilenhauer davon zu
unterrichten . Weit « werden Feilenhauer und Schleif « für
Linden - Hannover gesucht werden . Also Achtung ! Zuzug
streng fernhalten . Alle Briefe und sonstige Sendungen sind zu
richlen an unser » Vertrauensmann Hugo Wittel in Linden -
Hannover , Limmer st raße 80 . Alle ardeiter -
freundlichen Blätter « erden um Abdruck ge -
beten .

Zu der Mittheikung über die Nindorfer Eisenbahn -
Tchlafivagen - Gesellschaft , B« gstr . 100 ( siehe letzte Sonntags -
Nummer des „ Vorwärts " ) erklären uns die Schloff « A u g u st
Gropp , Gustav Döring und Albert Schiinemann ,
daß st « ihre Forderung nach 55 Pf . Stundenlohn sosort bewilligt
bekamen , fern « die Hrlfsarbeitn nicht um ihre Unterstützung an -
gegangen bätten und von diesen auch gar nicht darüber unt « -
richtet worden wären , daß sie gleichfalls den Lohn « höht haben
wollten , endlich daß die beiden Hilfsarbeitn Richard Eckstein und
Karl Noack nicht gemaßregelt , sondern a » ? anderen Gründen
entlassen worden seien . Richard Eckstein soll sich am Vorgehen
sein « Kollegen überhaupt gar nicht betheiligt haben .
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Theater .
Dienstag , den 7. Februar .

Npernhans . Keine Vorstellung .
Kchauspirlhauv . Nomeo und Julia .
Dentschrv Theater . Der Talisman .
berliner Theater . Die Journalisten .
Lesstug - Thrater . Heimath .
Wallner - Theater . Die große Glocke .
KroU ' s Theater . Mireille .
Kihtoria - Theater . Die Reise um

die Welt in achtzig Tagen .
ZUstden ; - Theater . Glaubiger . —

Familie Pont - Biquet .
Lriedrich - Wilhelmaädt . Theater .

Der Gardehusar .
Adolph Gruft - Theater . Modernes

Babylon .
Thomas - Theater . Der böse Geist

Lnmpaci - Vagabundus .
Neue » Theater . Baronin Ruth . —

Kleine Hände .
National » Theater . Der Glöckner

von Notre - Dame .
Aleranderplah - Theater . Die

Königstochter als Bettlerin .
Apollo - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Theater der Zleichshallen . Spezia «

litäten - Vorftellung .
Kaufmann s U aristo . Spezialitäten -

Vorstellung .
Gebrüder Uichter ' s Uaristö . Spe -

zialitäten - Borstellung .
Winter - Karte « . Spezialitäten - Vor -

fiellung .

Adolph Ernst - Theater .
Zum 45 . Male :

Modernes Babylon .
Gesangsposse in 3 Akten v. Ed. Jacobson
und W. Mannstädt . Couplets theilweise
von 0. vörss . Musik vyn 0. Ststtens .
In Szene gesetzt von Molnd Ernst

Anfang 7Vi Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

(

American - Theater .
Novität ! Novität i

Dussel
( Hulpus )

h- realistischer Vorgan
vachkammer , frei na '

. T
'

in der
Ibsen und Tolstoi von Oscar

Wagner .
( Klemm - Ede . . « arttu vendür . )

Alfred Bender
in seinem neuesten Originalvortrag

Der Mtalri in Berlia .
Blank , der beste Bauchredner .

Anhaltender Erfolg .

Die Trockenwohner .

Castan ' s

Panoptikum .
Bagenleck ' s gr . zoolog . Wunder :

Lili .
lltt - S. Icknd. UWt d . M.
S0Zentimeter Hoch , 110 Zentimeter lang ,

78 Kilo schwer .

Tai - za - Wnnder - masionen -
Theater .

Gpoasea KOnstler « Konzepf .

Kämmtlich ohne Grtra - Gutree .

Bassage -
kanopticnm .

Reu !
DaS unerklärlich «

Verschwinden eineS

frei i « der Lust

hängend . Mädchens .

Kaufmann ' s Variete
Am Stadtbabnhol Alezanderplatz .

Großartiger
Grfotg de » neuen " MU

Programms . - M »
Ar . Usudrilr , Uugustou , Aassias ,
vlarlr , Valols , Vanoul , Uurlop ' s ,

I - anronco , Türk o. s. w.

Das Theater ist gut geheizt

Antang Voobentags 8 Otar .
Entree SO Pf .

Allen Freunden und Genossen zur
Nachricht , daß mein Lokal bis 12 Uhr
Nachts auf ist . F. Woelti » Miia «
kancr - Strasae 83 . 1240b

Circus Renz .
( Karlstraße . )

Dienstag , den 7. Febrnar 1893 ,
Abends 71 * Uhr ;

Jubiläums - V orstellnng .
Ä, . ®« KiSltchS - »Ä,- .

Große Ausstattungs - Pautomime
vom Hofballetmeister A, Sism « . Alt
überrsscdeudsu ticdt - und Vasssr -
eltecten . Auf das Glänzendste in Szene
gesetzt v. Direktor Pn . Renz . Grosser
Blnmen - Corso . Ballet von 100 Damen .

Zum Schluß : Gr . Erillant - Feuerverk .
Außerdem Vorführen und Reiten der

bestdressirten Freiheits - u. Schulpferde ,
sowie Auftreten der Künstler - Speziali -
täten 1. Ranges ; u. a. : Ar . James Fillis
mit dem Schulpserde Markir . Gebrüder
Trevally , hervorragende Akrobaten der
Gegenwart ee.

Morgen , Mittwoch : Auf vielseitiges
Verlangen 2. Wiederbolong der Gala -
Fest - Vorstellung .

Billet - Borverkauf an der Zirkuskasse
u. beim „ Jnvalidendank " , Markgrafen -
straße bl ».

Ti ». Renz , Direktor .

Feen - Palast
Burgstraße , neben der Börse .

Täglich :

Große Künstler - Nevue
Spezialitäten allerersten Banges .

Außerordentlich
reichhaltiges und amüsantes Programm .

Ans . Sonnt . 0 Uhr . Wochent. 7- /eUhr .
Entree 50 Pf .

Gratweil ' s Bierhallen
Kommandantenstraße 77 —79 .

Täglich ;

Germania - Konzert - o -

Konplet - Sänger
sowie Auftreten des musikal .
Clown Ali - . Banna und

Damen - Imitator Willy Wilson .
Gr . Frühftuck « - u. Mittagstifch .

Zwei KüU ~ W

fu
Versammlungen und Vergnügungen .

owie S Billards und 8 Kegelbahnen ,
p . So - ttko .

M° ritz .
Ltadlissemcnt Morih -

Platz . Pl ° v

Täglich : Iustrumental - Kou - ert .
Groher Frühstücks - « . Mittags¬
tifch . Spezial - Ausschank von Patzen »
hofer Lagerbier , hell und duntel .

WHf An Koun - und Festtagen
findet das Konzert in den oberen

Käle » statt .
Entree Wochent . 10 Pf . Sonnt 2S Pf .
Käle für Versammlungen . Kommerse ,

Festlichkeiten : c.

Allen Freunden , Bekannten und Ge¬

nossen empfehle mein neu eingerichtetes
Meist - und Kairifch - Kier - Lokal .

Für gute Speisen und Getränke ist
bestens gesorgt . Vereinszimmer für
60 Personen zu vergeben . 36501 . *

Benno Stadei - naok ,
Pückterstr . 49 ,

2. Haus von der Wrangelstraße .

Vereinszimmer . Simeoustr . SS . Flick .

Die Parteigenossen erlauben wir uns

auf unsere Verkaufsstellen Nr . 49 u. 50
in der Markthalle Andreasstraße
aufmerksam zu machen und bitten , uns
bei Bedarf an Beriugen und Räacher -
fiscben zu berücksichtigen .

*

G. ßehm . W. Weigel .

namon - Uen- ßarderobe
UdlllCII ton M. Roussel ,

Skalifzerstr . 43 .

~ Nur I Mark .
�Klagen , Eingaben . Reklamationen .

Rath im Zivil - und Strafprozeß . Ein -

ziehung von Forderungen . Pollak ,

jetzt Ktumen st «. 19 II « . Auch Sonntags .

5
Albrecht ' s

Prot für Döplrprpt
50 Pfennig OdbltClOl ,

liefert Wränge ! - Strasse 8,

Langest « . 26 , Falkensteinstr . 28 .

Jede Uhr unter Garantie

kostet bei mir

AÄl , IPteo Mk .
Kleine Reparaturen entsprechend billiger .

Utinen , volck » o . SildenNeaaeen

C. Wnnsclt,ffig £ &
Schanklokal mit voller Konzession ,

billiger Miethe , ist krankheitshalber sof .

zu verk . Näh . Chorinerstr . 29 , Hof pt . ,
bei Schubert 1242b

Altes gangbares Kantoktol » und

Hopings - Geschflf « verkäuflich .

Oderbergerstr . 17 . 1199b

MaSkeustiefel und Vallfchuhe m

gr . Ausw . verleiht bill . I . Pieper ,
Schuhmachermeister » Anklamerstr . 22 .

Lieferant des Konsumvereins „ Norden " .

vnserm Rauchbruder 1241b

Varl Leduedarät
zu seinem heutigen Wiegenfeste ein drei -
fach donnerndes Hoch !

Rauchklub „ Ringelwolke " .

Unseren Kollegen Liebreuz und

Ruthe « zu ihrem Wiegenfeste ein
donnerndes Hoch ! Die Kollege » von
109 . Aber tief ! tief ! 1248b

Leerdigullgsverew
Berliner Zimmerleute .

Am 5. d. M. starb nach längerem
Krankenlager unser langjähriger Käme -
rad vsuraid Müller , im Alter von
33 Jahren . Die Beerdigung findet Mitt -
woch , dm 8. er . , Nachmittags 3 Uhr ,
von dem Trauerhause , Schillingstr . 25 ,
H. p. , aus nach dem Friedhos in Meißen -
see statt . Der Vor st and .

Gsuvereiu Berl . Bildhauer .
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

unser Kollege , der Steinbildhauer

Lllusnit Weissen ,
nach kurzem Krankenlager am Sonntag
früh verstorben ist . 116/19 .

Die Beerdigung findet Mittwoch , den
8. d. M. , Nachmittags 3 Uhr , von der
Leichenhalle des Sebastiankirchhofes in
Dalldorf statt .

Um zahlreiche Betheiligung der Mit -

glieder bei derselben bittet
Der Vorstand .

Allen Denen , welche meinen lieben

Mann , unseren Vater , Schwieger - und

Großvater zur letzten Ruhe begleitet
haben , sagen wir unseren innigsten Dank ,
insbesondere Herrn Prediger Bitthorn
sowie dem Gesangverein „ Männer -
quartett " . lS49b

Ww . Finster und Kinder .

tzrove öWtliche VersWinlüng
fämmtlicher im

Drechslergewerbe
beschäftigten Arbeiter .

Dienstag , den 7. Februar , Abd . bV , Uhr ,
bei Gründe ! , Dresdenerstr . 116 .

Tagesordnung :
1. Die Arbeitsverhältnisse in der

Solz-Galanteriewaaren -Fabrik
des Hrn .

choj , Reichenbergerstr . 34 . 2. Dis -
kusiion . 3. Verschiedenes . 136/14

Pflicht eines jeden Kollegen ist es , in
dieser Versammlung zu erscheinen .

Die AgitutiouS - Kommtssion .

Verlag von August Sokupp ,
Neuwied a/Ntz -

Soeben erschien und ist durch alle
Buchhandlungen zu beziehen :

Die

Genosseuschaft
( Kooperation ) .

Ihre Vortheile . Ihre Zukunft
von 1250b

l . . Bertrand
Redakteur des „ Peuple " ( Brüssel ) .

= Preis 25 Pf . —
Direkt von der Verlagshandlung gegen

vorherige Einsendung des Betrages
( Porto extra ) :
10 Grpl . für 2 PI . ; 60 für 8 M. ;
100 für 14 M . u . « 00 für 84 M .

Wiederverkäufer
erhalten höheren Rabatt .

Empfehle mein Geschäft in trisoaeu
Blumen und Kränzen . 3528 L

Robert Meyer9
Nr 2. Mariannenstraße Nr . 2.

XL . Um häufigen Jrrthnm zu ver -
meiden , bitte ich meine Freunde und
Genossen , genau auf meine Adresse zu
achten .

Lophastoft - Z�
In Nip » , Damast . CrSpr , Fantaste ,
Gobelin , Plüsch und bunte »

Morquets spottbillig !
Probe » franko ! 35571 ,

Emil Lefevre ,
-

158 .

TheililnMMer
sollen 360 Quadratruthe « ( 4 Bau¬
stelle ») im besten Theile der Trist -
straste belegen , preiSwerth verkauft
werden . Adressen sud f . A. 1524
an Rudolf Mosae , W. , Friedrich¬
straße 66 . 117M *

Hierdurch warne ich einen Jeden
meiner Frau auf meinen Namen etwas
zu borgen , da ich für nichts aufkomme .
1239b Aid » Nemitz , Lebuserstr . 5.

ArbeitUM .
Mamsells auf bessere Damen - Paletots

xL Suttkns , Adalbertstr . 74,1 . st 12� '

Tüchtiger Dirigent für neugegründeten
Arbeiter - Gesangverein , welcher des
Dienstags Abends frei , gesucht . Offerten
unter 0. T. » it Gehaltsansprüchen sind
bei K l e i n , Schönleinstr . 6, abzugeben .

Zozialdemohraiischer Wahlverein

für den 2. Berliner Beichstags - Wahlkreis .
Dienstag , d . 7 . Februar , Abends 8 Uhr :

GenerLtl - Verfettttmlung
in der Kerliner Kock - Krauerei , Trmpethofer Kerg .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen Noland über : Wird das Glend stegeu ?

2. Diskussion . 3. Abrechnung des Kassirers und Abrechnung des Weihnachts -

sestes . 4. Wahl des gesammten Vorstandes und der Revisoren . 5. Verschiedenes .
Mitgliedsbuch legitimirt . Um zahlreichen Besuch bittet

372/8 Der Vorstand »

Sozialdemokratischer Wahlverein

für den 3. Berliner Beichstags - Wahlkreis .
Mittwoch , den 8 . Februar , Abends 8 Uhr :

Außerordentliche General - Versammlung
in Kachmam » ' « Lokal » Dresdenerstr . 45 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen Ftatow über : Das allgemeine , gleiche , direkte

und geheime Wahlrecht , wie es sein soll und nicht ist . 2. Diskusston . 3. Vereins -

angelegenheiten
Um recht zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht

374/7 Der Dorstand .

Sozialdemokratischer Wahlverein

für den 4. Berliner Beichstags - Wahlkreis .
( Nicht 6. , wie in der Sonntagsnummer irrthümlich angezeigt wurde . )

Am Dirnstag , den 7 . Februar , Abend » 8V - Uhr ,
im Lokale des Herrn E . Haberecht , Große Frankfurterstraße 30 :

MI " Woi ' ssimmriumgs • " Hü
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Ricbapd Fischer über : Politischer oder

gewerkschaftlicher Kampf . 2. Diskussion . 3. Wahl des 1. Schriftführers .
4. Beschlußfassung eines Vergnügens am 2. April . 5. Verschiedenes .

Gäste haben Zutritt . Reue Mitglieder werden ausgenommen . Um

zahlreichen Besuch ersucht
376/11 ' vor Vorstand .

Sozialdemokratischer Wahlverein

für den 6. Berliner Beichstags - Wahlkreis .
WM " Versammlung " WU

am Dienstag , den 7 . Februar , Abends 8 ' � Uhr ,
in Hensel ' s Talon , Brunnen - u . Jnvalidenstraßeu - Ecke .

Tages - Ordnung :
1. Beschlußfassung über den vom Vorstand gestellten Antrag . 2. Vortrag

des Genossen Köster . 3. Diskussion . 4. Bereinsangelegenheitea und Ver -

schiedenes . 5. Fragekasten .
239/19 ver Vorstand «

dIL . Alle diejenigen Genossen , welche im Besitz von Anklageschriften von
den Agitationstouren sind , werden ersucht , sich au Genossen I . Gnadt ,
Swinemünderstr . 120 , zu wenden . D. O.

Achtung ! Gewerbegerichts - Kandidaten !
Arbeitnehmer und Arbeitgeber !

Große öffentliche Versammlung
fämmtlicher Kandidaten

Donnerstag , den 9 . Februar , Abends 8 Uhr , in Bolts ' Lokal

( früher Feuerstein ) . Alte Iakobstr . 76 ( oberer Saal ) .
Tages - Ordnung : 1.

Wahlbezirk
Bekanntgabe der Vertheilung der Kandidaten auf

die einzelnen Wahlbezirke . 2. Verschiedenes .
Ter wichtigen Tagesordnung wegen ist es Pflicht fämmtlicher Kandidaten ,

in dieser Versammlung zu erscheinen .
Außerdem werden diejenigen Arbeiterkandidaten , welche noch nicht unter -

schrieben haben , ersucht , dieses bis spätestens Dienstag , den 7. Februar ,
Abends 6 Uhr , in der Wohnung des Unterzeichneten zu thun .

ver gesoliättsliidreude Ansschnss der Berliner Strelk Kontrollkoininlstlon .
274/1 I . A. : Hennann Faber , SO. , Grünauerstr . 4, Hof I .

Freie Volksbühne .
Am Zonnabenb , den 18 . Februar , Abend » 9 Uhr » findet in

den Gesammträumen des Feen - Palast , Burg - und Wolfgangstraßen - Ecke, das

Wntdd
der Freien Volksbühne statt . Das Programm bilden ein

GroHes Miinstlerttonzevk »
ausgeführt von 50 Mustkeru der Meyder ' fche « Kapell « mit freundlicher
Genehmigung der Herren Heyder und Uedding und Deklamationen , vor¬
getragen von Herrn " Hermann Fans , Mitglied des Vikloria - Theaters .

Hauptstücke des Abends sind :
Konzertstücke :

v - moll Symphonie Ho. ü . , . . . . . BeethoTea .
Todtentanz . . . . . .. « * • « • Si Saens .
Zigeunerweisen ( Geigensolo ) . . . . . . Sarasate .
Ouvertüre zu Bobespierre . . . . . .. LitolL

Deklamationen :
Brot . . . . . . . . . . . . .. • FreiHgratlL
Miscbka an der Marosch . . . . . .. Lonau .

Billets ä 30 Pf . sind in allen Zahlstellen des Ver -
eins für Mitglieder nnd NichtMitglieder zu haben . Es

ist nur eine beschränkte Zahl von Billets ausgegeben , um

jede Ueberfiillung zu vermeiden .

Nach dem Konzert Sali .
Di « Tanzmusik wird von L5 Mitgliedern der . . Freien Der «

einigung der Zivil - Kerufsmustker " ausgeführt . BV Herren , die am
Tanz theilnehmen , zahlen 50 Pf . nach . " MM

Am Sonntag , den IS . Febrnar , Nachmittag « S' /a Uhr , findet die
1. Vorstellung der IV . Abtheilung ( braune Karten ) im . . Uattouat - Theater "
statt . Zur Aufführung gelangt :

Andere Jetten .
Schauspiel in vier Akten von Paul Bader .

Mitglieder für die IV . Abtheilung werde » noch in allen Zahlstellen
aufgenommen . Das Einschreibeaeld beträgt 50 Pf . , der monatliche Beitrag
abwechselnd 50 und 60 Pf . , im Februar 50 Pf . Die Berloosung der Billets
beginnt um 1 Uhr .

Oer Vorstand der Freien Volksbühne .
I . A. : Julius Tür » . 81V. . Solmsftr . 24 .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schräder in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing w Berlin , SW , Beuthstraßr 2. Hierzu zwei Beilagem



1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner
Nr . 32 . Dienstag , den 7 . Februar 1893 . 10 . Jahrg .

Deutscher Reichstag .
37 . Sitzung vom K. Februar I8S3 . 1 Uhr .

Mm Tische des Bundesraths : von Bottiche r .

_ Stuf der Tagesordnung steht zunächst der Antrag der Wgg .
S ui g e r und Gen . :

den Reichskanzler zu ersuchen , die Einstellung des gegen
den Abg . Freiherrn v. Münch bei dem Landgericht Stutt -
gart wegen Beleidigung schwebenden Strafversahrens für
die Dauer der Session zu veranlassen .

Abg. Singer : Der Abg . v. Münch ist von dem Amtsgericht
Stuttgart ausgesordert worden , sich am 20 . Februar zur Verbüßung
einer Gefängnißsirafe von 2 Monaten zu stellen oder bis zu diesem
Termin den Nachweis über Stellung eines Antrages beizubringen ,
wonach auf Grund des Artikels 31 Absatz 3 der Reichsverfassung
der Strafaufschub verlangt wird . Der Abg . v. Münch zieht die
letztere Eventualität vor und hat meine Freunde und mich er -
sucht , einen diesbezüglichen Antrag zu stellen . Wir sind diesem
Wunsche gern nachgekommen , und ich habe nunmehr den Reichs -
tag zu bitten , der Aufforderung des Anitsgerichts Stuttgart
Folge zu leisten und einen Beschluß zu fassen , wonach der Abg .
v. Münch in der Lage ist , seinen parlamentarischen Pflichten für
die Dauer der Session nachzukommen .

Der Antrag wird genehmigt und darauf die bereits mehr -
tägige Verhandlung über die Sozialdemokratie im Rahmen der
zweiten Etatsberathung ( Gehalt des Staatssekretärs im Reichs -
amt des Innern ) fortgesetzt .

Abg . Bebel : Daß die Sozialdemokraten durch die Debatte
der letzten drei . Sitzungstage nicht vernichtet sind , wie Herr
Leuschner neulich meinte , bewies mein Vertagungsantrag , der
zeigen sollte , daß wir nicht vernichtet , sondern nach wie
vor kampsbereit sind . Wer zuletzt Sieger sein wird , darüber wird
die Zukunft und die deutsche Arbeiterschast entscheiden . Bis
dahin sind wir stets auf dem Posien und werden Sie zwingen ,
uns Rede zu stehen . Die Reden der Abgg . Richter und Bachem
ließen sich nicht an der Hand des vorliegenden schriftlichen und
und gedruckten Beweismaterials wahrheitsgemäß aus Wieder -
legungen ein , sondern sie konstruirten sich nach ihren An -
schauungen selbst ein Bild des Znkunftsstaats , um es zu be-
kämpfen , nach der bekannten Taktik der Advokaten . Ueberzeugen
werden wir Sie niemals , auch wenn wir statt 4 Tage 4 Monate
oder Jahre weiter deduziren wollten , wir würden noch auf dem -
selben Fleck stehen . Von Ihnen , den Vertretern der herrschenden
Klassen , der Bourgeoisie , die Anerkennung zu erwarten , daß die
heutige Gesellschaftsordnung morsch sei und eine andere an ihre
Stelle treten müsse , wäre mehr wie Thorheit . Sie treten als eine
festgeschlossen ePhalanxuns gegenüber auf , da verschwinden alle kleinen
Kämpfe , wie sie sonst wohl zwischen Parteien vorkommen ; es
giebt dann nur zwei Lager : wir hüben und Sie drüben . Der
Abg . v. Stumm redete immer von einem Zukunftsstaat , an den
wir gar nicht denken . Ihr Denkvermögen erlaubt Ihnen eben
nicht , einen Unterschied zu machen zwischen Staat und Gesell -
schaflsordnung . Ich bedauere , daß Ihr Denkvermögen so enge
Grenzen hat . ( Heiterkeit . ) Abg . v. Stumm meinte , unser Zu -
kunftsstaat sei zugleich Zuchthaus und Kaninchenstall . Er wider -

sprach sich darin genau so, wie wenn Bachem sagte , wir hätten
keine Autorität , bestimmten Gelüsten entgegenzutreten , und übten
zugleich eine strenge Tyrannei aus . Herr v. Stunim mag ja
nicht wissen , wie es im Zuchthaus aussieht . Wenn irgendwo eine

Zuchthausordnung besteht , dann ist es doch die Fabrikordnung
der Gebrüder Stumm , die sie übrigens wahrscheinlich auf Grund
der neuen Gesetzgebung werden ändern müssen , wenn Abg . von
Stumm auch erklärte , er würde sich nicht an die Bestimmungen
der Gewerbe - Ordnung kehren , sondern aus anderen Wegen die von
ihm «rlasseiien Bestimmungen bei seinen Arbeitern in Geltung zu
bringen suchen . Es darf sich bei ihm kein Arbeiter verhcirathen ,
der nicht einen Konsens dazu von ihm hat . Er sucht damit auch
die Kinderproduktion und Fortpflanzung zu überwachen . Ein
Fortschritt der bürgerlichen Gesellschaft seit 1837 und 71 war die

Wegräumung aller Hindernisse der Eheschließung , weil die kapita -
listische Entwicklung dazu drängt , die Bevölkerung und somit die

Arbeiterzahl zu vermehren . Es wäre aber mehr als wahnsinnig ,
wenn Sie jetzt glauben machen , daß wir die Ehebestimmungen
beschränken und die menschliche Freiheit so unterdrücken wollten ,
daß der Mensch nicht mehr frei nach allen Richtungen hin seine
geistigen und körperlichen Kräfte bethätigen könne . Wollten wir
diesen natürlichen Entwickeulngsbedingungen widerstreben , dann
wären wir vom ersten Tage an verloren . Aber weil Sie sich be-

wüßt sind , daß Sie hier vor einer großen Kulturcntwicklung ersten
Ranges stehen , der die Zukunft der Menschheit gehört , und da Sie

diesem Bestreben feindlich gegenüberstehen , darum bekritteln Sie

unsere Schilderungen über den Zukunftsstaat so abfällig . Wir
können den Erfolg dieser Bestrebungen ruhig abwarten . Was

Bachem und Richter hier vorbrachten , haben sie schon in ihren
Wahlreden und Flugblättern gesagt , die uns als die reinen
Mordbrenner und Räuber hinstellen , welche die Kultur zerstören
und eine neue Barbarei schaffen wollen . Die gläubigen Zuhörer
sind meist in vollständiger Unwissenheit über unsere Zustände .
Trotzdem ist unsere Stimmenzahl bei den Wahlen immer ge -
wachsen ; das beweist , daß noch ein Kern gesunden Menschen -
Verstandes im Volke steckt , trotz aller Bemühungen , ihn aus -

zurotten . Stöcker warf uns vor , wir verführten die un -

wissenden Massen . Aber wenn die Massen unwissend sind ,
dann tragen Sie die Schuld , denn Sie , die Sie die Macht
in Staat und Kirche haben . haben diese Unwissenheit
gepflegt . ( Widerspruch und Lachen rechts und im Zentrum . )
Sie ist das Produkt Ihrer Erziehung oder vielmehr Nicht -

erziehung ; wir aber werden jetzt das Volk ausklären . Die

Anschauung der heutigen Gesellschaft zeigt sich darin : Die

Majorität der Wahlkommission erklärte neulich , wenn ein Arbeit -

Seber
den Arbeiter zwingt , bei der Wahl in seinem Sinne zu

immen , so sei das ganz in der Ordnung . Das ist doch eine

unerhörte Zumuthung . Stumm hat seinen Arbeitern verboten ,
eine bestimmte Zeitung zu lesen , und Krupp über zwei katholische
Blätter den Boykott verhängt , jeden Arbeiter , der sie hielt , zu
entlassen und wenn er eine Wohnung von ihm hatte , aus der -

selben hinauszuweisen gedroht . Sind das etwa keine Zuchthaus -

einrichtungen ? Derselbe Krupp hat vor einigen Monaten seier -
lichst durch Erlaß sich bereit erklärt , das Verbot aufzuheben , weil
er aus der Haltung der betreffenden Blätter ersehe , daß sie seinen
Arbeitern keine Gefahr mehr brächten . Da sind doch die Ar -
beiter nichts mehr und nichts weniger als Zuchthäusler . Das

allgemeine Stimmrecht haben Sie schonungern gegeben , und wenn Sie
es bis auf diese Seite ( links ) hin aus der Welt schassen könnten ,
würden Sie es thun . Warum haben Sie Ihre Macht im

preußischen Abgeordnetenhause nicht benutzt , um es auch dort

einzuführen ? Sie haben mit dem neuen Wahlgesetz das elendeste
aller Wahlsysteme nicht angetastet . So haben Sie es in allen

Einzelstaaten gemacht , Sie wollen den Arbeiter nicht zur Gleich -

berechtigung gelangen lasten . Ihre soziale und politische Macht
giebt Ihnen die Möglichkeit , als Vertreter der herrschenden
klaffen in den Parlamenten die Gesetze so zu machen , wie sie
Ihnen paffen . Von dem bischen Sozialresorm , das wir haben ,
erklärte Bismarck , daß sie der Sozialdemokratie zu verdanken sei .
Wir können als Minorität lein » Gesetze machen und doch haben '

wir 36 sozialdemokratische Abgeordnete eine größere moralische Ge -
walt als Sie übrigen 360 zusammengenommen . ( Lachen rechts . )
Unsere Minorität hat Sie zur Sozialreform gezwungen . Auch in der

ersten Thronrede des jetzigen Kaisers wird von dem „ guten Kern "
der sozialdemokratischen Bestrebungen gesprochen und eine positive
Gesetzgebung in Aussicht gestellt , um dem Arbeiter zu helfe ».
Was können Sie , Herr Bachem , noch für sozialreformatorische
Maßregeln bringen , nachdem Sie die neue Gewerbe - Ordnung
gutgeheißen haben ? Nur einige Kleinigkeiten können Sie noch
bringen , dann ist es alle . Sie sagen , nur der junge Arbeiter

folgt uns . Sie irren sich . Es giebt eine ganze Anzahl von
alten Arbeitern , gerade so alt wie ich , die vom Anfang an zu
uns stand . Zu allen Zeiten hat in der Welt der Jugend
die Zukunft gehört . 1 427 006 Wähler haben sich für uns

erklärt , wir sind stärker als das Zentrum , das bis dahin
für die stärkste Partei galt . Bei den nächsten Wahlen werden
wir es mit der doppelten Stimmenzahl schlagen . ( Oho ! im

Zentrum . ) Diese 1427 000 Wähler sind gerade so gut
Sozialdemokraten wie die 1 300 000 Wähler des Zentrums
Zentrumsleute oder die freisinnigen Wähler Freisinnige sind .
Wollte man die Letzteren examiniren , so würde man auch finden ,
daß sie nicht Wort für Wort des Programms gutheißen . Das

thut auch gar nichts zur Sache , die Hauptsache ist , daß die

Wähler uns folgen . Wenn 1 427 000 Männer für eine Partei
wie die sozialdemokratisch « stimmen , die auf das Feindlichste von
allen Parteien , die von der Staatsgewalt bekämpst wird ; wenn
man den Wählern ein Wau l Wau ! vormacht und ihnen den

leibhaftigsten Teufel präscntirt — dann können wir sagen , sie ge -
hören uns . In meiner Rede gegen den Fürsten Bismarck , als ich
versprach , bei anderer Gelegenheit über die Regelung der Pro -
duktion und Distribution zu sprechen , habe ich Ihnen sehr viele

Aufgaben gestellt : Aufhetzung der Zölle auf Lebensmittel , ge -
rechte progressive Einkommensteuer , Besteuerung der Ojfiziere ,
der Reichsunmittelbaren , Umwandlung der Armee in ein

Volksheer , Gründung internationaler Schiedsgerichte . Was

haben Sie von alledem verwirklicht ? Nur die Besteuerung der

Reichsunmittelbaren , aber nur , nachdem Sie diesen Herren , die
ein ungeheures Vermögen besitzen , aus der Staatskasse 7 Millionen

gezahlt hatten . So beweisen Sie Ihre Arbeitersrcundlichkeit !

Jenes Versprechen habe ich für meine Person eingelöst durch
meine Schrift „ Die Frau " . Ich habe mir dann Mühe gegeben ,
zu schildern , wie sich nach meiner Auffassung die Produktion ,
Konsumtion , allgemeine Erziehung , kurz alle wesentlichen Jnter
essen der Gesellschaft entwickeln werden . Abg . Bachem weiß
nichts vom Zukunstsstaat . Abg . Richter sagt : Das steht alles
in der „ Frau " , und giebt sich Mühe , in einer mit guten und

schlechten Witzen gespickten Rede mich zu widerlegen . Wenn man

ernste Bestrebungen damit aus der Welt schaffen könnte , wäre
es Herrn Richter vielleicht gelungen . So aber stellt er

sich damit nur ein Armuthszcuguiß aus . ( Rufe : Oho !)
Schon in der Broschüre „ Unsere Ziele " , welche 1860
erschien , habe ich in Aussicht gestellt , den Zukunfts -
staat in allen Einzelheitei » darzulegen . Als es sich
im November 1888 um eine neuere Auslage dieser Broschüre
handelte , habe ich in der Vorrede ausgesprochen , daß ich mit
meinen früheren Ausführungen nicht mehr in allen Theilen ein -

verstanden sein könnte . Kann ein Schriftsteller loyaler handeln ?
Wenn Abg . Stöcker am Sonnabend äußerte , daß wir wider

besseres Wissen die Massen fanatisiren , so ist das eine Unter -

stellung , die durch nichts begründet ist. Die nächste , dreizehnte
Auslage der „ Frau " wird in noch stärkerer Auflage erscheinen ,
wie die gegenwärtige , welche in 70 000 Exemplaren aufgelegt ist .
Wir gehen heute viel weiter als jemals früher . Das kommt auch
im Erfurter Programm zum Ausdruck , verglichen mit den

früheren Programmen . Wer diese Programme vergleicht ,
der muß zugeben , daß unser Programm unendlich viel
klarer und in seinen Forderungen weitgehender geworden
ist . Kurz nach dem Erfurter Kongreß kam die „ Kreuz - Zeitung "
in einer Besprechung zu dem Resultat , daß die Sozialdemo -
kratie die einzige Partei in Deutschland sei , welche ein klares

Programm hat und weiß , was sie will . Eine solche Anerkennung
meines entschiedensten Feindes ist mir sehr viel angenehmer , als
die schwächliche Kritik der Herren , welche sich über unseren Ent -

wickelungsgang und unsere Bestrebungen sehr genau unterrichtet
haben . In den 30 Jahren , welche ich in der Bewegung stehe ,
bin ich von Jahr zu Jahr weiter fortgeschritten . Das rechne ich
mir zum Ruhme an . Herr Richter erwähnte unsere früheren
gemeinsamen Bestrebungen . Ich habe einen Mausenmgsprozeß
durchgemacht , Herr Richter und seine Partei nicht . Wir haben
uns nach vorwärts entwickelt , er ist entweder stehen geblieben
oder hat sich nach rückwärts entwickelt . Abgeordneter Richter
hätte seine Reden vor 30 Jahren genau so gehalten wie heute .
Er ist sozusagen ein lebendiges Petrefakl (Heiterkeit ) , ein Mann ,
der gar nichts gelernt , aber sehr viel vergessen hat . Vergleicht man
das Programm der früheren Fortschrittspartei mit dem jetzigen
der freisinnigen Partei , so liegt der Rückschritt auf der Hand .
Wenn wir einen sortgesetzten geistigen Mauserungsprozeß durch -

machten , so haben wir das gemacht , was all die Bestrebungen ,
die mit dem Fortschritt der Zeit verknüpft sind , ebenfalls thun .

Zwar die juristische Wissenschast ist nicht fortgeschritten . Abge -
ordneter Bachem hat am vorigen Freitag bewiesen , daß er das

Wesen der sozialistischen Gesellschaft weit mehr kennt , als er

äußerlich zugiebt . Er hat wohl gefragt , wozu wir ihn verwen -
den würden ;

'
aber nicht , wie wir ihn als Juristen verwenden

würden . Er hatte das instinktlve Gefühl , daß er als Jurist in

der sozialistischen Gesellschaft überflüssig wäre . ( Heiterkeit . )

Fragen Sie einen Dlediziner , einen Naturforscher , Techniker ,

Ingenieur , wie sich ihre Wissenschaft in den letzten fünf Jahren
entwickelt hat . Es giebt keinen Stillstand , „ Alles fließt " nach

Heraklit . Wenn die bürgerliche Gesellschaft ihre höchste

Blüthe erreicht hat , aber damit auch alle ihre Uebelstände

zur Erscheinung gekommen sind , dann ist ein Umschlag in

der Qualität die nothwendige Folge . Abg . Stöcker be-

merkte , seine Partei werde in den nächsten fünf Jahren
lernen und das Gelernte im besten Sinne anwenden . Also

auch die Herren von der Rechten , welche früher einen Fortschritt
der Menschheit überhaupt nicht zugeben wollten , müssen an -

erkennen , daß es eine Entwickelung giebt . Abg . Bachem meinte

ausweichend : wir werden in den nächsten Jahren thun , was er -

forderlich sein wird . Gerade weil Sie auf dem Boden der

heutigen Gesellschaftsordnung stehen , sollten Sie erst recht in der

Lage sein , zu sagen , was Sie innerhalb der nächsten fünf Jahre

thun werden . Woher wissen Sie , daß Ihre Gesellschaftsordnung

überhaupt noch d Jahre besteht ? ( Zwischenruf des Abg . Bachem . )

Herr Bachem weiß das freilich , so gewiß , wie er nach dem Tode

leben wird . Beweise hat er nicht . Ich habe mich am letzten
Sonnabend in der Militärkommission sehr amüsirt , als Herr

Richter an die Regierung die Anfrage stellte , welche Aus -

gaben dem Reiche in den nächsten S Jahren auf Grund der

vorhandenen Gesetze und Einrichtungen erwachsen würden ; da er -

klärten sämintliche Offiziere : Das können wir nicht sagen . Ich

rief damals sofort Herrn Gröber zu : Sehen Sie , das

war auch eine Frage nach dem Zukunftsstaat , und man hat sie

nicht beantworten können . Die Herren von der Militär -

Verwaltung haben in den Jahren 1887 und 1890 erklärt : Wir

sind mit unseren Forderungen fertig . Jetzt kommt man mit

großartigen Plänen . Warum ? Weil die allgemein » politische

Situation sich so entwickelt hak , daß das früher Verlangte heute

nicht mehr ausreicht . Wenn diese Ausmalung Werth haben sollte ,

so müßte die gesammte Partei darüber verhandeln und Beschluß

fassen . Denn man könnte sonst sagen : Das will Bebel , Liebknecht .

Auer , aber was will die Partei ? Die Herren �
von der Re -

gierung sind zum Theil ganz gescheit , und doch müssen die Gesetze

mehrfach umgestaltet werden , daß man sie überhaupt nicht mehr
kennt . Bei weiterem Nachdenken müßten Sie sich schämen ,

ernsthaft eine derartige Forderung an uns zu stellen .

( Lachen . ) Der denkende Arbeiter , Herr Bachem , läuft nicht Ihnen ,

sondern uns nach ( Heiterkeit ) ; er ist Sozialdemokrat . Ich bm

zu der Ueberzeugung gekommen , daß dies eigentlich nur eine

Verlegenheitsdebatte ist . Sie stellen uns heikle und kitzlige

Fragen , um event . Waffen für den nächsten Wahlkampf gegen
uns zu geivinnen . Aber Sie täuschen sich . Zur Umwandlung
der heutigen in die sozialdemokratische Gesellschaft ist gar kein

Waten im Blute nothwendig . Ich kann mir vorstellen , daß dte

Dinge sich eben so rasch in die neue Gesellschaft umbilden , wie

1870 die Franzosen mit Napoleon fertig wurden . Nicht wir

haben die Entwickelung , sondern die Entwickelung hat uns M

der Gewalt . Hätte man in der französischen Revolution nicht

zugleich die Dinge von Grund aus geändert durch Konfiskatioit des

Grund . und Bodens der Geistlichen und Bertheilung an die

bisherigen Hörigen und Leibeigenen , — das Abschlagen von

30 000 Köpfen von Aristokraten und Pfaffen , wie man sich aus -

drückte , hätte nichts geholfen . Es hätte auch so kommen können ,
wenn man keinen einzigen Kopf abgeschlagen hätte . Darin unter -

scheiden wir uns von Ihren Vorfahren : wir wissen , daß der

Schwerpunkt nicht in den Personen , sondern in den Dingen

liegt . Und wenn auch dieser ganze Reichstag ausstürbe , nach
4 Tagen wäre ein neuer ReichÜag da und genau so schön wie

der gegenwärtige . ( Heiterkeit . ) Wir wünschen sogar , daß Sie

bei der Neugestaltung der Dinge zugegen wären , denn es ist

besser , Sie ärgern sich daran zu Tode , als daß wir Ihnen ans

Leben gehen . Mit seinen nationalökonomischen Anschauungen
steht wohl Herr Richter als Unikum in seiner eigenen Parte :
da . Ich bezweifle sehr , daß z. B. sein Freund Bamberger berett

wäre , alle die ökonomischen Aussührnngen , die Richter am

Sonnabend gemacht hat , Wort für Wort zu unterschreiben . Dazu
ist Herr Bamberger viel zu klug . Er weiß überhaupt viel

mehr , als er sich den Anschein giebt . ( Große Heiterkeit . ) Herr
Bamberger ist lange Zeit in Frankreich gewesen , und er besitzt
viel mehr Sachkenntniß , als Herr Richter , der eine ganz ein -

seitige Entwickelung gehabt hat , in dieser allerdings Vorzügliches
leistet . Herr Richter führt die Krisen auf schlechte Ernten zurück .
Warum sind denn aber nicht auch in früheren Jahrhunderten
Krisen entstanden , wo doch auch schlechte Ernten waren ? Weil
eben die Produktionsbedingungen und - Instrumente , die wir

gegenwärtig zur Waarenerzeugüng haben , in jener Zeit fehlten .
Die großen Krisen sind eine Folge der großen kapitalistischen
Entwickelung . Nicht die Konsumlionssähigkeit fehlt , fondern die

Kaufkraft . Je geringer die Löhne der Massen und je größere
Prostie in die Taschen der Unternehmer fließen , um so groß «
artiger sind die Krisen und um so länger dauern sie.
Könnte man die Konzentration des Kapitals in einzel -
neu Händen dadurch verhüten , daß man die Arbeits «

löhne um 30 bis 50 pCt . erhöhte , so würden die Krisen sehr
bald verschwinden ; denn Millionen wären dann in der Lage ,
mehr auszugeben und Waaren zu kaufen . Es ist nicht wahr , daß
in den Versammlungen der Arbeitslosen nur sozialdemokratische
Abgeordnete gesprochen hätten . Wir sind den Aufforderungen
der Arbeitslosen , sie über die Ursachen der Krisen zu unterrichten ,
ebenso gern gefolgt, wie es der Abg . Richter in ähnlicher Lage
auch zu thun pflegt . Herr Richter bringt ja in seiner Zeitung
über die Arbeitslosen - Versammlungen sehr schlechte oder gar keine

Berichte ; sonst müßte er wissen , daß in diesen Versammlungen
sehr viele Arbeitslose redend austreten . Ich wenigstens habe dort
Bedeutendes gelernt . Herr Richter hat gemeint , im sozialdemo -
kratischen Staat könne man die Arbeitslosigkeit auch nicht ver -

hindern . Er ist so in seine bürgerlichen Ideen verrannt , daß er

sich gar nicht aus der bürgerlichen Gesellschaft herausdenken
kann . In seinen „ Zukunftsbildern " kritisirt er nicht den

sozaldeniokratischen Staat , sondern seinen eigenen Zukunfts -
staat. Er geht so weil , daß er dem sozialdemokratischen
Zukunftsstaat einen Reichskanzler giebt . Ich wundere mrch ,
daß er nicht auch Caprivi genannt hat . ( Ruf des Abg . Richter :
Sie haben ja selbst von Boetticher gesprochen. ) Er berührt sogar
die Stiefelwichsfrage . Der Reichskanzler muß seinen Posten ver -

lassen , weil er keinen findet , der ihm die Stiefel wichst . Herr
Richter kann es gar nicht begreifen , daß es möglich wäre , eine

Stiefelwichsmaschine zu erfinden . ( Großes Gelächter . ) Sie

lachen , ich will Ihnen aber etwas sagen , da werden Sie vielleicht
weniger lachen . Kaum war ein halbes Jahr verflossen seit der

Veröffentlichung der Richter ' schen Broschüre , da kam aus Nürn -

berg die Nachricht , daß ein dortiger Industrieller eine Stiefel «
wichsmaschine erfunden hätte . Es war sogar ein Parteigenosse
des Abg . Richter . In Amerika existirt jetzt schon eine Stiefel -
wichsmaschine . Und was ist denn dabei , wenn der Reichskanzler
sich selber die Stiefel wichsen muß ? Ich habe sie mein Leben
lang gewichst , und thue es heute noch . Ich habe auch im

Gefängniß den Fußboden scheuern müssen , und es hat mir auch
nicht geschadet . Ist etwa das Stiefelwichsen eine unehrliche
Beschäftigung ? ( Widerspruch . ) Warum machen Sie denn die

Sache so lächerlich ? Sie können sich zur Roth das Bett selber
machen , Herr Richter . ( Heiterkeit . ) Diese Einwände find alle
furchtbar lächerlich . Auch heute existirt schon eine gewisse Re -
gulirung der Produktion . Die Herren von Stumm , Hammacher ,
Oechclhäuser , werden mir bestätigen , daß eine ganze Reihe von
Großindustriellen Ringe , Syndikate in den verschiedensten Be -
rufszweigen gegründet haben , um die Produktion zu regeln . Hier
liegen die Keime für die Entwickelung der sozialistischen Ge -
sellschafl . Ich bin ganz damit einverstanden , daß man den
Aktionären , wenn man sie aus Schiffe packte , auch noch das Geld
mitgäbe . Die Gesellschaft wird auch ohne Ihr Geld fertig .
Der Abg . Richter hat mich durch den Hinweis auf die Eisen -
dahnverwaltung zu widerlegen gesucht . Sind wir denn mit dieser
Eisenbahnverwaltung zufrieden ? Kann sie nicht ebenso gut fem ,
wie sie schlecht ist ? Die Uebelstände liegen nur in den Personen und
in gewissen Maximen der Regierung . Ww haben nur zeigen wollen ,
daß , wenn der Staat schon unter den heutige » bürgerlichen Verhält -
nissen dazu übergeht , gewisse große Jndustrieen zu verstaatlichen .
er dann der zukünftigen Expropriation vorarbeitet und sie er -
leichtert . Der sozialdemokratische „ Staat " soll ein Zuchthaus und
noch schlimmer als der Militärstaat sein . Ja , glauben Sie denn ,
daß die Arbeiter sich derartige Zwangseinrichtungen , wie sie die
HerrensRichter , Bachem und Stumm uns voraussagen , gefallen lassen
würden ? ( Heiterkeit . Abg . Bachem : Das ist es ja gerade ! ) Sie
glauben doch selber nicht , daß die rheinisch - weftfälischen Berg -
werke im sozialdemokratischen Staat etwa einen Singer zum
Direktor wählen würden , obwohl er nichts von diesen Dingen
versteht . Alle Ihre Techniker und Ingenieure würden künstig
ihre Intelligenz weiter verwenden müssen , schon weil sie leben
müssen . Sie können auswandern , meinetwegen , es werden
bald Leute da sein , welche das ebenso genau verstehen .
( Widerspruch . ) Sie haben keine Ahnung , welches Maß von
Intelligenz in der Arbeiterschaft steckt . Das ist der ungeheure
Vorzug unserer Partei , daß im Staatssozial «» und öffentticheu



Leben man gar nicht mehr auZIommen kann ohne die Arbeiter ,
daß die Arbeiter alles wissen , alleZ kennen und alles können .
Die Menschen werden frei , sie werden gleich sein , sie werden sich
endhch einmal als Menschen fühlen . Sie können sich in der
freiesten ungehindertsten Weise geistig und körperlich entwickeln ,
und sie werden Freude und Genuß haben , wie es ihnen die
bürgerliche Gesellschaft nicht darbieten kann . Die ungeheuere »
lüstigen Eigenschaften der bürgerlichen Gesellschaft mit ihren

Leidenschaften , eine Folge der jetzigen bürgerlichen 93er -
haltnisse , werden aufhören . Der Abg . Richter hat meine Aus -
einandersetznngen über das Wesen und den Begriff des
Staats eine Wortklauberei genannt . Er hat dasselbe auch
gerufen , als ich sagte : Es giebt keinen Lohn mehr
in der sozialdemokratischen Gesellschaft . Ich weiß ja , daß
er das Lohnsystem ebenso als eine ewige Einrichtung betrachtet ,
wie den Staat . Ich will meine Auseinandersetzungen vom Frei -
tag nicht wiederholen , aber ein aus neutralen , wissenschaftlichen
Männern gebildetes Nichterkollegium würde sicher die Frage zu
meinen Gunsten entscheiden . Wo hat es denn in den Anfängen
der Gesellschaft , wo Sklaverei und Sklavenarbeit die Prodnktions -
formen beherrschten , ein Lohnsystem gegeben ? Es existirte weder
unter der Feiidalherrschafl noch unter der Leibeigenschaft . Erst
mit der Entwicklung von Gewerbe , Handel und der Geldivirthfchaft
hat sich das Lohnsystem herausgebildet . Der Abg . Richter hat
aus die Erfolge seiner „ Zukunftsbilder " gepocht . Ich weiß nicht ,
in wie viele Sprachen seine „Zukunftsbilder " übersetzt worden
sind . Meine „ Frau " ist bis zu diesem Augenblick in elf verschiedene
Sprachen , zuletzt in das Griechische , übersetzt worden ; demnächst
wird sie in das Rumänische und Russische übersetzt . Richtcr ' s
Buch wird vorwiegend von Unternehmern vn rnasso gekauft und
bleibt Makulatur ; mein Buch wird von den Arbeitern wirklich
gelesen , oft ein Exemplar von - tv Männern und Frauen . Die
Revolutionirung der Geister findet bei den Frauen den meisten
Vorschub . Wollte ich die Zustimmungen aus angesehenen
Frauenkreisen vorlesen , ich könnte ganze Bände zum besten geben .
Sie wissen , daß sie einzig und allein von der Sozialdemokratie
die volle Befreiung erlangen können . Herr Richter spottet in
seinem Buch über die Zentral - Waschanstalt , die Zentral - Koch -
anstalt u. s. w. Er scheint gar nicht zu wissen . daß z. B. in
Berlin nur noch wenige Frauen zn Hause waschen lassen , son -
dem in Zentral - Waschanstalten . Kennt er nicht die Hotels mit
ihrer Zentralheizung '4 Zentral - Kochanstalten giebt es aller -
dings bis jetzt nur in Kasernen , Gefängnissen , Zuchthäusern und
Hospitälern . Warum sollte man nicht in solchen Anstalten gut
kochen, wie man jetzt schlecht kocht ? Und bringen nicht schon
beute reiche Familien den größten Theil des Jahres in den
Hotels an der Rivicra , also auch gewissermaßen in Kochanstaltcn
mit Frau und Kind zu ? Sie wohnen da viel bequemer und

angenehmer als in ihrer eigenen Häuslichkeit , und alles das wird
einmal auch in der ganzen Gesellschaft in gleicher Weise zur
Durchführung kommen . Wenn das als eine Utopie , als Wahn -
sinn , Narretei , mit famosen Witzchen ( Zuruf bei den Sozial -
demokraten : Mätzchen ) abgethan wird , so bedenkt man nicht , daß
man sich damit selber lächerlich macht ( Lachen ) , dasselbe gilt auch
von der Frage der KindererzieHung . Als ich ihm neulich zurief , er

(ei
nicht vrrheirathet , habe ich das nicht gethan , um ihn zu ver -

polten , sondern um zu satzen : wäre er Familienvater , so würde
er «ine ganze Reihe von Einwendungen gegen mich nicht erheben .
Wenn Herr Richter seine eigene Frau fragen wollte , ob es für
sie eine große Annehmlichkeit wäre , von früh Morgens bis spät
Abends 3 bis 3 Kinder immer um sich heruin zu haben und zu
pflegen , so würde sie sagen , sie würde viel darum geben , wenn
sie einen halben Tag die Kinder dorthin geben könnte , wo sie
gut aufgehoben sind . ( Lebhafter Widerspruch . ) Die Frauen der

Bourgeois machen sich ja die Sache sehr leicht ; sie schaffen sich
Ammen an . Die Proletarierinnen sind durch die Fabrikarbeit
gestrast , von früh bis spät von den Kindern fernzubleiben und
sie zu vernachlässigen . Daher die moralische Degeneration .
Selbst der heutige Staat hat kommunistische Anstalten , wenn
auch in verballhornter Form . Ich betrachte die Kadetten anstallen
ivahrhaftig nicht als Mustcranstalten , aber die „besten und

edelsten " Familien schicken ihre Kinder dorthin . Auch die

Speisung der Schulkinder mit Frühstück gehört hierher . Sehr
charakteristisch ist , daß man im Hause gelacht hat , als
wir für jede Familie eine freundliche Wohnung in

Anspruch nahmen . Dies ist eine „ Utopie " , über die
Sie lachen . Sie haben sich überhaupt in den letzten
Tagen am meisten selbst ausgelacht . ( Ruf : Na , na ! )
Herr Richter will den sozialdemokralischen Zukunftsstaat dadurch
widerlegen , daß er in seiner Schrift die „ Strampel - Anny " sterben
läßt . Die ist nämlich das kleine Kind der „ Spar - AgneS " . ( Wider¬
spruch des Abg . Richter ; große Heiterkeit . ) Es lhut mir leid ,
wenn ich Herrn Richter unrecht gethan habe . Aber das Kind

stirbt im sozialdemokratischen Zukunstsstaat daran , daß es die

Pfleg « seiner Mutter nicht hat , während der Nacht sich bloß -
strampelt und eine Unterleibskrankheit bekommt . Passirt das
nicht alle Tage in der heutigen bürgerlichen Gesellschaft ? Es ist
erwiesen , daß in den Fabrikdistrikten im ersten Lebensjahre
4V pCt . der Kinder sterben , das ist die freundliche Pflege , die sie
in der heutigen bürgerlichen Gejellschast bekommen . Herr Richter
war sehr entrüstet , als wir erklärten , daß sei nicht denkbar , daß
eine Arbeiterin in ö bis 6 Jahren 2000 Mark ersparen könnte .
Ich will zugeben , daß eine Näherin , welche 3 Mark

täglich im Hause der Herrschaft verdient und zu Hause
nichts abzugeben braucht , in ö Jahren 2000 Mark zurücklegt .
Das ist aber eine große Ausnahme , Neunzehntel der Arbeiterinnen
verdienen wöchentlich nicht mehr als b bis 3 Mark ; daher die

ungeheuere Zunahme der Prostitution . Unter den heutigen Ver -
hältnissen kann der Arbeiter nichts sparen . Dies wäre auch für
die heutige Gesellschaft ein Unglück . Am Sparen der Arbeiter
hat vielleicht die Industrie ein Interesse . Der einzelne Unter -
nehmer könnte dann auf den Gedanken kommen : die Kerls be -
kommen zu viel Lohn . ( Oho ! rechts . ) Die Hauptsumme der
indirekten Steuern wird nicht von den reichen Klaffen , sondern
von den Arbeitern aufgebracht . Nehmen wir nun an , der Arbeiter
rauchte jede Woche zwei Zigarren ä 4 Pfennig weniger , so würde
das bei 3 Millionen Arbeitern 24 030 000 Mark im Jahre aus -
machen , die weniger ausgegeben werden . Es würden infolge

dessen über 124 Fabriken eingehen . Eine ganz « Anzahl von
Arbeitern würde brotlos , Händler , Kausleute , Kistenmacher
würden ihre Existenz verlieren . Tränke jeder Arbeiter in der
Woche zwei Glas Bier weniger , so würden im Jahre
32 400 ovo M. weniger ausgegeben und Ivo Brauereien ruinirt
werden . Aehnlich liegt es bei Schnaps und anderen Artikeln .

In einem Artikel der „ Vossischen Zeitung " , der von der

Unzufriedenheit sprach , hieß es : Aus Unzufriedenheit ist alles

Große entstanden , was auf Erden besteht , ohne Unzufriedenheit
kein Fortschritt in der Wissenschaft, Unzufriedenheit ist das

Prinzip der Bewegung , Zufriedenheit ein Rückwärtsgehen . Diese
Worte eines liberalen Blattes überheben mich der Pflicht , weiter
darauf einzugehen . Was das Gothaer Programm betrifft , so
haben wir rund heraus erklärt , daß dasselbe ein Kompromiß -
Programm war und nicht IV Jahre lang bestanden hätte , wenn
Sie nicht das Sozialistengesetz gemacht hätten . Abg .
Stöcker meinte , man dürfe den unmündigen Leuten von
20 Jahren und den Frauen nicht das allgemeine gleiche Stimm -
recht geben . Mit 20 Jahren wird ein Mann wehrfähig , mit 2l

sähig , sein Vermögen zu verwallen , warum also nicht auch wähl -
sähig ? Mit 20 Jahren wird das Stimmrecht ausgeübt in der

Schweiz, in Frankreich , in Nordamerika . Wenn das in diesen
Kulturstaaten möglich ist , dann sind wir wohl auch im Deutschen
Reiche reif genug dafür . Abg . Stöcker hat die materialistische
Geschichtsauffassung , die wir vertreten , als vollständig unrichtig
hingestellt ; MuhamedanismuS , Christenthum und Reformation
wären rein geistige Bewegungen . Wenn er sich mit der Ge -

schichte des MuhamedanismuS beschäftigt hätte , so würde er ihn
zurückführen können auf »ein materialistische Erscheinungen ,
ebenso da » Christeuthum . Oha « fei « Zustand « im rümischrn

Reich , ohne die furchtbare Sklaverei , in der sich die unterjochten
Völker befanden , wäre es nie und nimmer möglich gewesen , daß
die religiösen und sozialen Ideen des Christenthums jenen un -
geheuren Anklang gefunden hätten . Alle Welt glaubte damals ,
es handle sich nicht um ein himmlisches Reich , sondern in erster
Linie um ein neues irdisches Reich . Gerade die römischen
Frauen , die bei dem Versall des römischen Reiches in der

traurigsten sozialen Lage sich befanden , einerseits , die Proletarier
auf der anderen Seite waren es . die den Grundstock des Christen -
thums bildeten , sie waren die Hanptagitatoren , genau so wie

heute die des Sozialismus . Die Reformation wäre nicht möglich
gewesen ohne die Zersetzung der feudalen Gesellschaft des Mittel -
alters . Der vollständige Verfall der alten Gesellschaftsordnung
hat dazu beigetragen , eine soziale Gährung in die weitesten
Schicksten der Bevölkerung hineinzutragen . Als sich Luther im

Bauernkriege gegen die Bauern erklärte , forderten diese ihn auf , zu be-

weises , daß ihre 12 Artikel mit der Schrift im Widerspruch ständen .
Die Nirlten wurden Anhänger Luther ' s aus Haß gegen den Kaiser ,
gegen die Geistlichkeit und deren Herrschaft . Die geistlichen Güter ,
die dee Fürsten selber einstecke » wollten und es auch getdan
haben , das waren die Hauptmotive ihrer Unterstützung der Rc -

formalion . Und angesichts solcher Thatsache » will Stöcker uns

glauben machen , das seien rein geistige Bewegungen gewesen .
Es war mir sehr interessant , daß der Abg . Richter am Schlüsse
seiner Ausführungen ganz im Gegensatz zu dem hohen Ton , den
er bisher angeschlagen hatte , dazu überging , ein förmlich elegisches
Klagetied über die Verhältnisse bei den Wahlen anzuschlagen .
Wenn er sagte : „Möglich , daß wir bei den nächsten Wahlen
noch mehr in die Mille hineingedrängt werden , aber die Sozial -
demobcaten klage ich an , daß es ihre Schuld ist , daß das Bärger -
thum seiner alten liberalen Fahne untreu geworden ist " — so
ist das vollkommen richtig . Aber warum ? Weil die Sozial -
demokratie entstanden und stch weiter ausgebreitet hat , hat die

Bourgeoisie aus Angst und Furcht vor diesen Bestrebungen ihr
altes Programm in die Tasche gesteckt und ist mehr und mehr zu
einer konservativen und reaktionären geworden . Sollen wir
aber deshalb aufhören , Sozialdemokraten zn sein ? Das hieße
ja Setbstmord begehen ! Jede Partei , die existirt , hat das Recht
zu leben und sii' r ihre Ausbreitung zn ämpfen . Weit entfernt ,
das zu bedauern oder darin ein Unglück zu sehen , sehen wir
darin ein großes Verdienst unserer Enlwickelirng . Nicht etwa ,
daß wir uns freuten , wenn der Liberalismus nichts mehr durch -
setzen kann : im Gegentheil , wir sind jederzeit bereit , liberale An -
träge zu unterstützen , die heutige Gesellschaft , so lange sie besteht ,
zu verbessern . Da sehen Sie die Objektivität unseres Stand -
Punkts . Es kann zu einer fozialdern akratischen Gesellschafts -
ordnung erst kommen , wenn sich die bürgerliche ausgelebt hat .
Darum unterstützen wir alles , �was dem Fortschritt der
Freiheit der Menschheit dient . Aber das kann uns nicht
abhalben , darauf hinzuwirken , daß der Zeitpunkt her -
beigeführt wird , wo wir endlich zur Macht kommen
und die letzten Ziele unserer Bestrebungen verwirklichen
können . Kommt diese Entwickelung dem liberalen Bürgcrthum
zum Schaden , wir können es nicht ändern . Wir können getrost
ver Zukunft entgegensehen . Wollen Sie weiter kämpfen , wir sind
bereit dazu ! ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Richter ( zur Geschäftsordnung ) : Ich höre , daß der

Präsident nur noch solchen Rednern das Wort geben will , die zu
dem zur Debatte stehenden Etalstitel reden wollen . Ich würde
es für angezeigt hatten , daß , nachdem nun Abg . Bebel zwei
Stunden gesprochen hat , diese Debatte nicht geschlossen wird . Es
könnte sonst ein falscher Eindruck , nicht in diesem Hause , wohl
aber draußen entstehen , wenn die Ausführungen Vebel ' s hier
unwidersprochen blteden .

Präsident t>. Levetzow : Es hat nicht in meiner Absicht ge -
legen , diese Debatte jetzt zu schließen .

Abg . Böttcher ( ntl . ) : Keine Entwicklungstheorie kann uns
darüber trösten , wie Ihr Zukunstsstaat eigentlich beschaffen sein
wird . Nie und nimmer hat es eine Kulturstufe mit solcher
absoluten Gleichheit unter dem Mangel jeglicher Autorität gegebe »,
wie Sie sie erstreben . Deshalb waren wir berechtigt , Sie danach
zu fragen ( Sehr gut ! ) nicht aus Neugierde thaten wir es .
Wir glauben nicht an Ihren Zukunstsstaat . Sie sind nicht im
Stande , aufrecht zu erhalten , was Sie darüber früher gedacht
haben . Wenn es sich um den Ernst des Lebens handelt , glauben
Sie selbst auch nickt daran , das hat man gesehen , als auf dem
letzten Parteitage der Sozialdemokratie Herr Bebel die Gehalts -
frage deS Chefredakteurs Herrn Liebknecht mit den kleinlichsten
Bonrgeoisarguiiiente » erledigte . Herr Bebel hat seine eigenen
Schriften von 1369 vollständig desavouirt . Woran sollen wir
uns nun halten ! Sie sprechen immer von der Wissenschaft ?
Wo steckt denn diese Ihre Wissenschaft ? Lassalle ist ver -
morsen , überall erblickt man blas Jyren heiligen Marx . Die

Haupteigcnschaft dieses Gelehrten ist scharfe , zersetzende ,
zerstörende , nicht aufbauende Kritik . Alles , was ich heute an
wissenschaftlichen Aussührungcn und Perspektiven von dem Abg .
Bebel gehört yabe , das find wir schon seit 20 Jahren in der

Lage gewesen zu vergessen . Uns können Sie damit nicht
imponiren und dein deutschen Arbeiter mit diesem unendlichen
Wortschwall doch auch nicht . Der Arbeiter wird schließlich , wenn
er das alles angehört hat , sagen : Glücklich , August , macht das
nicht ! ( Große Heiterkeit. ) Das eine Verdienst haben die Reden
Bebels : sie haben den herrschenden Klassen das Gewissen ge -
schärst . Was für die Arbeiter geschehen ist , ist von der bürger -
lichen Gesellschaft geschehen . Sie haben Ihre Forderungen so
stellen muffen , daß sie uns unannehmbar waren . ( Sehr richtig ! )
Kein Staat hat mehr gethan auf sozialpolitischem Gebiete , als das
Deutsche Reich . Das auf diesem Gebiete Geleistete hat für den Arbeiter
unendlich viel mehr Werth als die Aussicht auf Ihren Zukunstsstaat .
Die absolute Aufhebung des Privateigenthums ist das Reue ,
über das Sie nicht hinauskommen ; dies ist der Punkt , an welchem
alle Prophezeiungen von einem natürlichen Hineinwachsen einer
GeseUschaflssorm in die andere scheitern müssen ; da wird das
Waten im Blute allerdings Thatsache werden , da ist die Revo -
lution unausbleiblich . Sie , die Alten , sind dazu zu bequem ge -
worden , Sie rathen ab , aber die Jungen werden weiter daran
arbeite », diesen unheilvollen Moment über das Deutsche Reich
herbeizuführen . Ich hoffe , daß es dann stark genug sein wird .
mit seinen gesunden Elementen diese Gefahr zu überwinden . Zu
den gesunden Elementen gehören vor allem die Arbeiter , welche
Herr Bebel gerade am wenigsten kennt . Wie wenig er sie kennt ,
geht ja aus seinen Ausführungen über das Sparen hervor . An
dieser Verhöhnung des Sparsamkeitstriebes erkennt man recht
deutlich , wie sehr Sie sich irren über die sittlichen Kräfte der

Menschheit . Der Kamps und Haß gegen die Religiosität als

solche , wie Sie ihn führen , ist unbegreiflich . Nie hat es eine
Kulturstufe gegeben , die ohne Religiosität hätte bestehen können .

Adg . v. Koscielöki ( Pole ) stellt fest , daß die Sozialdemo -
kraten , aus die von allen Seiten ihnen vorgelegte Frage über die

Gestaltung ihres Zukuussstaates keine Antwort gegeben ,
sondern sich um die Antwort mit der Gegenfrage
herumgedrückt hätten , wie die anderen Parteien sich nach
so und so viel Jahren verhalten würden . Leider sei
die preußische Regierung nur zu sehr beflissen , den

Polen die besten Waffen zur Bekämpfung des sozial -
demokratischen Unglaubens aus der Hand zu winden .

Auch sind die Sozialdemokraten nicht die ersten , welche alle well -

liche und geistliche Autorität geleugnet oder doch an ihr gerüttelt
haben . Sie haben diesen Haß gegen alle Autorität schon vor -

gefunden . Der politische Parteihader hat stets den Respekt vor
Autorität außer Acht gelassen . Den Polen soll die Regierung
versöhnend gegenüber treten , dann wird ste treue Mitkämpfer in

ihnen haben in ihrem Kamps « gegen die Feinde der himmlischen
und irdischen Autoritäten .

Abg . Bachem ( Z. ) : Das Eintreten für das allgemeine direkte
und geheime Wahlrecht in Preußen ist zur Zeit aussichtslos .
Auf die Frage nach dem Zukunstsstaat ist von Bebel keine Ant -
wort gegeben worden . Wen » «r sagt . «S gebe üderhaupt keinen

Zukunstsstgat , so ist das ein Spiel mit Worten . Ich wünscht von

Ihnen ganz genaue Auskunft Über die sozialistische Gesellschafts -

ordnung . Stelle ich die Frage so, dann können Sie mir mit

diesem Wortspiel nicht entwischen . Wenn Herr Bebel 1369 der

Ansicht war , daß der Plan des Zukunftsstaats bis ins Detail

fertig sein müsse , so hat er sich im Verfolg eines Eiitwickelungs -

Prozesses dahin bekehrt , daß ein solches Programm gar nicht

nöthig sei , trotzdem aber hat er 1386 das Werkchen über

„ Unsere Ziele " neu aufgelegt und sagt in der Vorrede , er ver -

öffentliche es , weil es einen gewissen agitatorischen Werth

habe . Das ist die Quintessenz . Der agitatorische Werth ist

die Hauptsache . Unter vier Augen lachen Sie sich an , wie

die römischen Auguren , die auch das Volk betrogen . ( Sehr richtig .)

Ich frage die Herren Sozialdemokraten weiter , wie sie es an -

sangen wollen , die widerstrebenden Elemente zu bewältigen ; w>s

wollen Sie ohne Justiz und ohne Autorität die Leute zum Ge -

horsam anHallen ? Können Sie diese Frage nicht beantivorlen ,

so ist es unberechtigt , ein solches ZuliiNftssiaatsgebilde zu er -

streben . Als Ergebniß der Debatte erkläre ich , daß von einem

Zukunftsstaate ebenso wenig wie von einer Revolution mehr die

Rede gewesen ist . Sie haben eingesehen , daß die Revolution

Ihnen nicht dienen kann . ( Zuruf bei den Sozialdemokraten . )
Sie haben ausdrücklich erklärt , die gesellschastliche Entwicklung

nicht gewaltsam fördern zu wollen . Sie wollen Evolution , nicht
Revolution , das nagele ich sest . Sie hören damit aus , eine revo »
lurionäre Partei zn sein . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . )
Auch davon , daß die soziale Umwälzung nahe bevorstehe , viel -

leicht spätestens 1898 kommen würde , ist diesmal nicht mehr die

Rede gewesen . Ich bedaure dann nur , daß die Arbeiter in

Tausenden von Versammlungen gerade mit diesen Mitteln fana -
tisirt worden sind ; es war Ihnen nichts als ein Agitationsmittel .
So haben Sie 30 Jahre lang herauf , herab und quer und krumm

Ihre Schüler an der Nase herumgezogen ! ( Lärm bei den Sozial -

demokraten . ) Was wir sagen , ist oberflächlich , was Sie sagen ,
ist eitel Wissenschaft . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Unsere ganze Versicherungs - und Arbeiterschutz - Gesehgebimg , auch
die Steuerreform in Preußen , ist in gutem Sinne sozialistisch
( Widerspruch des Abg . Bebel ) . Daraus folgt aber nicht , daß
wir in Ihr Lager übergehen , sondern daß wir weiter gehen auf
dem Wege , den wir zuerst und nach uns die verbündeten Re -

gierungen betreten haben . Wir sind praktische Sozialisten . Sie

sind Revolutionäre und darum unfruchtbare Sozialisten . Alle

unsere Arbeit wird aber nur Erfolg haben , wenn sie durch -

drungen ist von dem beseligenden Geiste des ChnstenthnmS .
Wir lehnen ab die Möglichkeit einer vollständigen Besitzgleich -
heit . Wir lehnen alles ab , was zu einem Staat ohne Ämorität

führt . Wir lehnen unbedingt die Bestrebungen ab , welche der

Religion feindlich sind . Der Sieg über das Christenthum führt
nur über unsere Leichen ! ( Zustimmung im Zentrum . ) Vor

den Wahlen und vor der künftigen Entwickelung ist mir nicht

bange .
Abg . Richte ? : In dem großen Brei der Rede deS Abg .

Bebel habe ich nur wenige Brocken gefunden , welche eine Er -

widerung erfordern . Die Schwäche der Rede stand im Gegen -
sah zu der selbstbewußten Haltung des Redners . Wenn die

sozialdemokratischen Arbeiter Gegenschriften ohne weiteres

forlschieben , dann wagen Sie es eben nicht , die Kritik
kennen zu lernen . Man wirft mir schlechte und gute Witze

vor ; Ihre Witzchcn waren blas von einer Sorte . ( Heiterleit . )
Herr Bebel hat zwei Stunden gesprochen , aber von der Ueber -

völlerung nichts gesagt , obwohl sie den Himmel auf Erden
wieder zerstören muß . Ter sozialdemokratische Staat muß sämmt -
liche Aktien für werthlos erklären . Sagen Sie , daß es anders

ist ! Sie wagen es nicht , eine Antwort zu geben . Ebenso wenig

wagen Sie eS, über die Milliarden der Sparkassen Auskunft zu
geben , die aus Arbeiterkreisen stammen . ( Zwischenruf : Die

brauchen nichts mehr !) Also Sie wollen diejenigen , welche vor -

her gespart haben , die es vorwärts gebracht haben , gleichstellen
mit denen , die alleS aufgebraucht haben . Ob ste es nicht mehr
brauchen , sollen Sie ja erst beweisen ; vorläufig fangen Sie damit

an , das Eigenthum der kleinen Leute zu vernichten . Die Spar -

lassen stammen hauptsächlich von den Arbeitern . Herr Bebel
nimmt zwischen mich und stch Herrn Bamberger zum Richter über
die wirlhschaftlichen Anschauungen ; Herr Bamberger hat mich
autorisirt , zu erklären , daß er in allen diesen Fragen mit mir
einer Meinung ist . Gewiß entstehen Krisen auch durch falsche
Spekulation ; aber loben Sie uns doch nicht die früheren Jahr -
hunderte ! Die Organisirung der Privatwirthschast hat gerade
die schlimmsten Wirkungen der Mißernte beseitigt . Haben Sie
uns bewiesen , daß bei Ihnen die Krisen ausbleiben ? Pro -
duktion und Konsumtion müssen dann planmäßig sein ;
Sie wagen das aber auch nicht einzugestehen . ( Zwischenruf . )
Zu einer guten Statistik über Produktion und Kon -
sumtion braucht man doch Ihre neue Weltordnung nicht !
Auch der Frage , ob der Lohn ein gleicher sein müsse in seinem
Zukunstsstaat , weicht er aus . Wer wirklich von Wissenschaft
durchdrungen ist , der spricht nicht immer davon . ( Ledhafte Zu-
stimmung . ) Autodidakten kommen über die Oberfläche meistens
nicht hinaus . Sie hängen sich aber gern das Mäntelchen der

Wissenschaft um . Das ist das Kennzeichen nicht des Wissenschaft -
lichen Arztes , sondern des Pfuschers . In dem Buche „ Die Frau "
heißt es , daß sür die geleistete Arbeit ein Zertifikat gegeben wird ,
ein gleicher Schein von Gold oder Blech . Bekommt jeder das

gleiche Zertifikat , oder bekommt der eine mehr Gold , der andere

mehr Blech ? ( Stürmische Heiterkeit . ) Die gleiche Bewerthunz
würde die Produktivität der Arbeit vernichten , ein ungeheures
Milliardendefizit würde entstehen . Sagen wir statt „ Staat "
Zwangsgewalt . Glauben Sie , diese entbehren zu können ? Sie
brauchen den Zwang , den stärksten Zwang , der je gewesen .
Brauchen Sie Zwangsgewalt ? ( Abg . Bebel : Nein !) Ja , was

machen Sie denn ? ( Abg . Bebel : Wer nicht arbeitet , soll nicht
essen ! Stürmische andauernde Heiterkeit und Bewegung . ) Also Ar -
beitszwang bei Strafe der Verhungerung . ( Stürmische Zustimmung . )
In meiner Broschüre sperrt man den widerspenstige » Arbeitern die
Sveisehänser . So genau habe ich Sie erkannt . ( Stürmische Heiterkeit . )
Sie brauchen ja tausendmal mehr Juristen als der heulige Staat ,
mögen Sie Ihre Einrichtungen Gesetze nennen oder nicht , nament -
lich wenn Sie Gebuhrenfreiheit einführen . Die Zerstörung der
Familie läugnen Sie . Es soll doch aber nicht mehr gekocht
werden in : Hause , die Kinder werden fortgebracht . Reinigung w.
wird von den Zeutralanstalten vollzogen ; was bleibt also von
der Häuslichkeil übrig ? Ist denn übrigens der pekuniäre Vor -
theil allein ausschlaggebend ? Für die Imponderabilien im
Volksleben haben Sie kein Verständniß . Die individuelle Pflege
des Kindes in den ersten Jahren des Lebens kann nur im Eltern -
hause geleitet werden . Ich habe nur die Frage in meiner
Broschüre erörtern wollen , was wird , wenn der Zukunstsstaat
die Sparkassenbücher annullirt ? Auf die Stiefelwichsfrage würde
ich gar nicht gekommen sein, » wenn in dem Buche „ Die Frau "
die Sache nicht erwähnt wäre . Die Sliefelwichsmaschine , die
Herr Bebel erwähnt , ist im heutigen Staat erfunden worden ,
wozu brauchen wir also auf den Zukunstsstaat zu warten ?
( Stürmische Heiterkeit . ) Das Maaß der persönlichen Dienstleistung
vermindert sich fortgesetzt von selbst ganz erheblich ; Sie wollen
keinen Reichskanzler ; ja irgend eine Oberleitung muß doch sein ,
von selbst regiert stch die Produktton doch nicht . Ministerien ,
Reichsämter abwechselnd nach Turnus ohne Unterschied der Ge -
schlechter wahrgenommen , halten Sie das heute noch
für möglich ? ( Abg . Bebel : Ich halte alles aufrecht !) Dann
machen Sie es uns doch zunächst einmal in Ihrer eigenen Partei
vor ! ( Stürmische Hefterkeit . ) Immer sind Herr Bebel , Herr
Liebknecht , Herr Singer an der Spitze ; und noch weniger denken
Sie daran , Ihre Damen an der oberster Leitung zu betheiligen
( Große Heiterkeit). Eine Broschüre gegen die meinige , welche
bei Berttng in Nürnberg erschien , ist von Ihnen aus den Index
gesetzt worden . Den lebendigen Petrefakten ziehe ich immer noch
dem Jchtysaurus in Essig vor . Gleichzeitig soll ich mich rückwärts
entwickelt habe » . Da » ist mir bisher hn Petrefatt « nicht vor »



gtlmmnen ( Stürmische Heiterkeit ) . Ohne den Fürsien BiZmarck
und seine falsche Politik Ihnen gegenüber wciren Sie nie das
geworden , was Sie heute sind . Die Sozialpolitik mit ihren
Zwangsschablonen entspricht auch zum Theil Anschauungen .
welche ein Nährboden für Ihre Ideen sind . Einen berechtigten
Kern erkenne ich bei der Sozialdemokratie überhaupt nicht an .
Je mehr man durch die dicke Schale durchdringt , um so mehr
«rkeunt man , daß der Kern taub ist . Und das " dem Volke klar

emacht zu haben , ist der Werth dieser viertägigen Debatte . ( Leb -
aster Beifall . )

Auf Antrag des Abg , Singer wird die weitere Berathung
Vm 53/4 Uhr auf Dienstag 1 Uhr , vertagt .

Uoftsles .
© Ml Dr . Franz Mehring erhalten wir folgende Zu -

fchnst :

. Verehrter Herr Kollege ! Zu meinem lebhasten Bedauern
BUib ich nochmals Ihr « Unterstützung gegen Verunaliinpfungen
der kapitaltnischen Presse beaiisprucheu . In einem am 3. d. M.
stattgehabten Prozesse wurde ich als Zeuge vernommen , und der
Rechtsanwalt Wreschner glaubte meine für seine Mandanten ,
namentlich den Herrn Julius Schweitzer , belastende Aussage da -
durch entkräften zu sollen , daß er in verdächtigender Unterstellung
behauptete , ich sei die Unterstützung - kass » des Vereins „ Berliner
Presse " bittweise angegangen . Ich stellte darauf fest , daß ich
vor mehr als zwanzig Jahren als ganz junger Bursch vorüber -
gehend Mitglied des genannten Vereins gewesen bin und
damals gemäß meinem statutenmäßigen Rechte aus der von
Mitgliederbeiirägen gespeiuen Darlehnskasse ein kleines Darlchn
entnommen und zurückgezahlt habe . Der Rechtsanwalt Wreschner
hatte darauf nichts zu sagen . In den Berichten der bürgerlichen
Presse über den Prozeß war meine Aufklärung so ungenau wieder -
gegeben , daß ich ihnen , soweit sie mir zu Gesicht kamen , eine
lhatsnchliche Berichtigung einsandte . Jndesien nur die „ Kreuz -
Zeitung " entsprach Meinem Ersuchen in loyaler Weise ; kapitalistisch -
liberale Blätter haben meine Einsendung einfach unter den Tisch
geworfen , was bei dieser Sorte ja auch weiter nicht zu ver -
wundern ist ; die „Vossische Zeitung " aber erklomm den Gipfel
der Unanständigkeit , indem sie meine Berichtigung durch Streichen
fälschte und mit Benutzung dieser Fälschungen , sowie mit Zuhilse -
nähme der jetzigen Vereinsstaluten , die mich schlechterdings
nichts angehen , de » Schein zu erwecken suchte , als hätte ich mit
dem oben angeführten Thatbestande eine anfechtbare Handlung
begangen . Ich erstaune darüber um so mehr , als Herr Stephany
es doch so leicht gehabt hätte , mich durch einen wirklich
nicht ganz so harmlosen Jugendpump , wie jenes Darlehen , öffent »
lich bloszusiellen . Vor mehr als zwanzig Jahren hing ich auch
einmal bei einem Wucherer , gemeinsam mit Herrn Stephany , nur
daß ich ein Etudentlein von kaum zwanzig , er aber ein gereifter
Staatsmann von vierzig Jahren war , und daß ich dem Wucherer
weine öi) oder noch mehr Prozent richtig abgeladen habe , während
Herr Stephany sich beeilte , in so enge Beziehungen zu dem
Biedermann zu treten , daß er einmal im Erbgange besten rein -
lichen Erwerb bis aus den letzten Heller erhalten mußt « und er -
halten hat . Mir hierüber die Leviten zu lesen , vergißt Herr
Stephany hoffentlich nicht ebenso , wie er die den Lesern der
„Vossischen Zeitung " öffentlich versprochene Aufklärung über
seinen in Sachen Marx geleisteten Folscheid bisher vergessen hat .

Es thut mir leid , verehrter Herr Kollege , Ihren Raum mit
einer solchen Lappalie zu beanspruchen , aber ich habe Besseres
zu thun , als mich mit der Unanständigkeit des kaprtalistischen
Packs , das auf jener TarlehnSgcschichte herumreitet , weiter herum -
zuschlagen , und ich weiß aus Erfahrung , daß seine summarische
Züchtigung im „ Vorwärts " zur Erledigung der Sache genügt .

Mit kollegialem Gruß
F. Mehring .

Die Arbeitslose « vo » Steglitz haben auf ihre Resolution ,
welche in der Versammlung vom 9. Januar angenommen und
der Gemeindevertretung unterbreitet wurde , in welcher Re -
solution sie von der Gemeindeverwaltung Arbeit resp . schleunige
Inangriffnahme der Kanalisation verlangten , vom Amtsvorsteher
Herrn Zimmermann folgende Antwort erhalten :

„Sieglitz , den 26 . Januar lSK3 . Auf die am 9. Januar von
der Bersaminlung arbeilsloser Männer im Kurhaus zu Friedenau
gefaßte und der hiesigen Gemeindevertretung unterbreitete Re -
solulion benachrichtige ich Sie , daß die Gemeindevertretung vo »
der durch die harte Kälte dieses Winters eingetretenen Erwerbs -
losigkeil vieler Arbeiter theilnehmend Kenntniß genommen hat
und gern bereit sein würde , die dadurch in vielen Familien hervor -
gerufene Bedrängniß durch Inangriffnahme der Ausführung der
Kanalisation zu mildern . Leider sind aber die nöthigen Vorarbeiten
hfllrzu noch nicht soweit gediehen , um schon hiermit beginnen zu
können , namentlich steht die landespolizeiliche Genehmigung zur
Ausführung des Projektes noch aus . So weil die kommunalen
Aufgaben es ermöglichen , werden die durch die Witterungs -
Verhältnisse gebotenen Arbeilen zur Ausführung gelangen , um
Bedürftigen durch Gelegenheit zur Arbeil Verdienst zu schaffen . "

Von kommunalen Ausgaben im Interesse Arbeilsloser haben
diese , wie uns geschrieben wird , bis jetzt leider wenig verspürt .
Als der starke Schneefall war , da wurden ja einmal aus ein
paar Tage ca . 199 Mann beschäftigt . Wie viele waren aber
arbeitslos ' i Ter „Steglitzer Anzeiger " schrieb in seiner Nummer
vom 31 . Januar :

Wie wir aus sicherer Quelle entnehmen , war der dritte Theil
unserer für Tagelohn arbeitenden Einwohner ohne Arbeit .
1409 Geiiieindemiiglieder befanden sich demnach in bitterster
Nolh . Die Gemeindeverwaltung hat sich nach Kräften bemüht ,
diesen Nothstand zu lindern . In den der Gemeinde gehörigen
Straßen wurden limfaffende Reinigungsarbeiten vorgenommen ,
wohl an 200 ( ?) Arbeiter sind hier beschäftigt ec.

Von solchen umfassenden Reinigungsarbeiten haben aber ,
wie schon oben angeführt , die Arbeitslosen sehr wenig gesehen .
Wenn Petrus nicht durch Thauwelter den Schnee beseitigt Härle ,
läge derselbe nach deren Meinung noch jetzt bergehoch . Auch sind
diefelbe » der Ansicht , daß die landespolizeiliche Genehmigung
zur Ausführung der Kanalifalion schon längst zur Stelle sein
könnte und daß diese Angelegenheit nicht bis zum Sommer ver -
zögert zu werden brauchte ,

'
wo dann schließlich polnische und

andere Arbeiter , die billiger arbeilen als die ortsansässigen
Steuerzahler , angenoinmen werden .

Ais übrigens der Amlsvorsteher die erwähnte Resolution
der Gemeindevertretung in öffentlicher Sitzung vorlegte , stellte ,
wie uns weiter berichtet wird , der deulschireisinnige Gemeinde -
Vertreter Hintze den Autrag , diese Resolurion in geheimer (!)
Sitzung zu beralhen . Sein "Fraktionskollege Dr . Rnge und mit
ihm andere Genieindevertreter hatten indessen doch das unbestimmte
Gefühl , daß es nicht ganz richiig sei , hinter verschlossenen Thürs »
über die Roth und das Elend der Arbeiter zu deralhen , und so
fand denn dieser Antrag keine Annahme . Da hies aber nicht
immer der Fall sein dürfte , so wäre es sehr angebracht , wenn
auch einige Vertreter unserer Partei in der Gemeindevertrelüng
säßen , um dem „ Teutsch - Freisinn " bei ähnlichen Gelegenheiten
gehörig die Wege zu weisen .

Uebcr die Arbeitseinstellung beim Töpfermeister Peest
in Spandau halte der dortige „ Anzeiger für das Havelland "
einen Artikel gebracht , welcher nicht in allem den lhaisächlichen
Verhältnissen entsprach . Da das genannte Blatt die Ausnahme
einer Berichtigung seitens der streikenden Töpsergesellen ablehnte ,
so ersuchen dieselben uns um Veröffentlichung folgender Mit -
theilung :

Ter Töpfermeister Peest zahlte bisher für einen Ofen ohne Me -
daillon denselben Preis , wie für eiuen Ofen mit Medaillon . Es

entspricht diese Zahlung genau dem bestehende » Lohnlarise - in -

dem beide Oese » gleiche Arbeit beanspruchen . Es kann folglich
von einer nicht geleisteten Arbeit , wie es in dem Artikel des
„ A. f. d. H. " hieß , keine Rede sein . Ueberdies hat Herr Peest
einem großen Theile der bei ihm beschäftigten Gesellen erst Mit -
theilung von dem Abzug gemacht , nachdem dieselben
schon die ganze Woche gearbeitet hatten . Bezüglich der Be -
Häuptling , daß die Gesellen trotz des Abzuges wöchentlich 36 M.
verdienen können , ist Herr Peest nicht im stände , den Beweis da -
für zu erbringen . Das Gegeutheil können die Gesellen durch
ihre Lohnlisten beweisen , welche einen wöchentlichen Durchschnitts -
verdienst von 15 —16 M. ergeben . Es liegt den Gesellen fern ,
bei der jetzigen Arbeitsnoth übertriebene Forderungen zu stellen
und die Arbeit muthwillig niederzulegen . Sie verlangen nur
die Jnnehaltung bezw . Bezahlung des bislang bestandenen Lohn -
tarifs und sind der Meinung , daß Herr Peest hierzu sehr wohl
im stände ist .

Kein Nothstand . Gestern Morgen um 6 Uhr sammelten
lich am Dom etwa SOv Arbeiter , welche nach Arbeit fragten . Die
Unternehmer hatten nämlich in voriger Woche Aussicht aus
Arbeit eröffnet . AlS den Leuten bedeutet wurde , es könnten
keine Arbeiter angenommen werden , entstand natürlich berechligter
Unwille . Nach dem bei uns giltigen sozialen Rezept wurden die
Arbeitslosen schließlich von der Polizei zerstreut , wodurch selbst¬
verständlich Nothstand und Arbeitslosigkeit beseitigt wurde .

Ein barmherziger Samariter . Am 31. Januar betrat
ein junger Mann in den Abendstunden das Haus Hussitenstr . 13,
um in diesem Hause wohnende Verwandte zu besuchen . Auf dem
Hofe des Hauses wurde dieser Mann plötzlich von Krämpfen be -
fallen , fiel um und wand sich auf dem nassen , kalten Erdboden
hilflos umher . Zufällig den Hof betretende Zeitungsfrauen fanden
den Bedauernswerthen und benachrichtigten sofort vcn Verwalter
des Hauses , den pensionirten Polizeibeamten Lüdcke , damit der -
selbe für den Erkrankten Sorge trage . Die Fürsorge , welche der
Herr Verwalter dem Erkrankten zu Theil werden ließ , bestand
nun darin , daß er diesen auf den kalten Hausflur des Neben -
Hauses Nr . 14 schaffte und dort einfach liegen ließ . Hier wurde
der Betreffende wiederum gesunden . Die benachrichtigte Ver -
walterin dieses Hauses requirirte schleunigst Polizei , und zwei
Schutzleute schafften den Unglücklichen mittelst Droschke nach
einem jirankenhause . Diese Handlungsweise des pensionirten
Polizeibcamten und Hausverwalters Lüdcke erregt unter den Be -
wohnern sowie unter den Anwohnern des Hauses berechtigter
Weise große Entrüstung , da sie im krassesten Widerspruche mit
den einfachsten Pflichten der Menschlichkeit steht .

Die Bemühungen der Kriminakpolizeft den Mörder der
Frau Leschonska und ihres Sohnes zu ermitteln , haben leider
noch nicht zu einem bestimmten Ergebniß geführt . Es ist weder
geglückt , den etwa 36 Jahre alten Mann mit starkem blonden
Schnurrbart ausfindig zu machen , der sich am Tage des Mordes
zwischen 5 und 6 Uhr Abends in verdächtiger Weise vor dem
Hause Gerichtftr . 43 herumgetrieben hat , noch den etwa 20 Jahre
alten Mann mit blassem Gesicht und dunklem Winterüberzieher ,
der ungefähr eine Stunde nach Verübung des MordrS von
dem Uhrmacher Wenig in der Pankstraße einen Schlüssel
für eine goldene Damen - Remontoiruhr verlangt hat . Die Be -
bvrden beschäftigen sich mit einer neuen Spur , auf die deren
Aufmerksamkeit durch folgenden bemerkenswerthen Umstand
gelenkt worden ist . Am Tage nach dem Morde , vor 8 Uhr
Morgens , erschien in dem Uhrengeschäft Oraniensiraße 13a ein
junger etwa 20 Jahre alter Mann mit dunkelblondem Haar und
blassem länglichem Gesicht . Er trug einen dunklen Wrnterüber -
ziehet und unter dem Arm ein Packet , das in ein Zeitungsblatt
gewickelt war . Dieser Mann hat zunächst eine Zylinder - Remontoir -
uhr ( Nr . 28 333 ) mit einer Doubleekette gekauft und darauf dem
Uhrmacher eine goldene Damen - Remontoiruhr mit Messing -
kuvette und Kette gezeigt und für diese Uhr «inen Schlüssel
verlangt . Im Laufe des Gesprächs erzählte der Mann , daß
ihm seine Tante die goldene Uhr leihweise überlassen
habe , bis er in der Lage sein werde , sich selbst eine
Uhr zu kaufen . Dieser Mann hat sich in dem Uhren -
gcschäft Schmidt genannt und bei Bezahlung der von ihm
erstandenen Uhr eine neue Börse gezeigt , in der sich viel Silber -
gelb befand . Dieser Mann ist kurz vorher im Nebenhause in
zwei Geschäften gewesen und hat dort Handschuhe und Wäsche -
stücke gekauft . Im Laufe der Gespräche , die er dort mit den ihn
bedienenden Handlungsgehilfen führte , hat der Mann geäußert ,
daß er seit drei Jahren Kutscher sei , seine Eltern hätten ihn als
Spitzbuben bezeichnet , aber jetzt wolle er ihnen doch zeigen , daß
aus ihm ein nobler Mann geworden ist . Ob der Mann , der in
der Pankstraße für eine goldene Damen - Remontoiruhr einen
Schlüssel gesucht hat , mit dem Mann identisch ist , der in der
Oraniensiraße die Einkäufe gemacht und gleichfalls einen Schlüssel
verlangt hat , ist noch nicht festgestellt . Wahrscheinlich erscheint
es ja , und daher wäre die Ermittelung deS angeblichen Schmidt
sehr erwünscht .

Der verschwundene Gerichtsassessor Raehmek hat sich
alS der irrsinnige , der Kriminalpolizei bekannte KemmiS Eber¬
hard Birk entpuppt , der aus Dalldorf entwichen war .

Polizeibericht . Am 4. d. M. Morgens fiel vor dem Hause
Müllerstr . 55 ein Arbeiler von dem von ihm geführten Müll -
wagen , wurde überfahren und an der Brust und beiden Unter -
schenkeln so bedeutend verletzt , daß seine Ueberführung nach dem
Krankenhause des Paul Gerhardt - Stifts erforderlich wurde . —
Beim Aufstellen eines Leitergerüsts vor dem Hause Leipziger -
straße 19 fiel Nachmittags aus dem zweiten Stock ein Brett
herab , wodurch eine vorübergehende Dame am Kopfe getroffen
und schwer verletzt wurde . Sie wurde nach der Universitäts -
Klinik gebracht . — Ein Agent fiel vor dem Hause Holzmarkt -
straße 53 infolge eines Fehltritts zur Erde und brach den Fuß ,
so daß er nach der Dr . Hadra ' schen Klinik , Markusslraße l , ge-
bracht werden mußte . — Auf der Treppe des Hauses Alte Schon -
hauserstraße 33/34 wurde Abends ein Kaufmann mit einer an -
scheinend von einem Falle herrührenden Verletzung am Kopfe
bewußtlos aufgefunden und noch der Charilee gebracht . —

In der Nacht zum 5. d. M. fanden die Arbeiter Wilhelmi ' schen
Eheleute bei der Rückkehr von einer Festlichkeit in ihrer Woh -
nung , Müllerstr . 4. ihren sechsjährigen Sohn im Bette liegend
erstickt vor . Der Knabe hat anscheinend ein brennendes Streich -
holz auf die neben dem Ofen liegenden Preßkohlen geworfen , so
daß diese in Brand geriethen , und der Knabe durch den ent -
stehenden Kohlendunst getödtet wurde . — Beim Schlittschuhlaufen
an der Roussean - Jnsel fiel ein Kaufmann und erlitt einen Bruch
des Unterschenkels . Er wurde nach der Universitäts - Kliink ge -
bracht . — Bor dem Hause Alexanderstr . 40 fiel ei » Mädchen
beim Besteigen eines in der Fahrt befindlichen Pferdebahnwagens
zur Erde , wurde überfahren und erlitt einen Bruch des Unter -
schenkels , so daß ihre Ueberführung nach der Universitäts - Klinik
erforderlich wurde . — Während der Abend- Vorstellung im Zirkus
Renz erlitt ein Requisiteur durch unvorsichtige Handhabung
einer Patrone eine schwere Verletzung an der Hand . — Am 5.
und 6. d. M. fanden 9 Brände statt . .

Geriil , ks - �eikung .
Ein Zigaretten - Stummel und das Zeugniß eines zwölf -

jährigen Mädchens bildelen die Belastungsmomente in einer An -

klage wegen schweren Diebstahls , welche gestern den bis

dahin gänzlich unbescholtenen Photographen Hans Graetz vor
die I. Strafkammer des hiesigen Landgerichts I führte . Die Ver -
Handlung übte eine solche Anziehungskraft aus die Hausgenossen
des Angeklagten aus . daß der größte Theil der Bewohn « des

Hauses ' Lehrterstraße 4Sa sich im Gerichtssaale eingefunden
hatte . Auf dem dritten Hofe dieses Hauses ' hatte der

Angeklagte ein aus Segeltuch hergerichtetes Atelier ,

nicht weit von demselben in einem Quergebäude

befand sich die Parterrewohnung eines gewissen Kunich . Am

23. Juni war die Ehefrau des letzteren ausgegangen und hatte
aus Jrrthum wohl den Schlüssel in ihrer Stubenthür stecken

lassen . Als sie nach Haüse kam , merkte sie, daß ihr Schlüffel
fehlte , glaubte aber , daß sie denselben verloren habe und ging

zur Arbeitsstätte ihres Mannes , um sich dessen Schlüffel zu holen .
Als sie siie Thür geöffnet hatte , bemerkte sie sofort , daß in der

Zwischenzeit ein Dieb det Wohnung « neu Besuch ab -

gestattet hatte , und unter Weinen und Thränen stellte

sie fest , daß «ine Kommode erbrochen und aus einer

im Schubkasten der letzteren aufbewahrten Sparbüchse
die Stitnine von 27 M. 50 Pf . gestohlen worden sei. Die Haus -
bewuhner steckten die Köpfe zusammen , man stellt « allerlei Muth -

maßungen über den Spitzbuben an , ohne zu einem Ergebniß zu
kommen . Spät Abends glaubte Frau Kunich «inen Wink des

Himmels erkalten zu haben , denn sie sah iu ihrer Stube einen

Zigaretten - Stummel an der Erde liegen . Da ihr Mann niemals

Zigaretten raucht , der Angeklagte dagegen ein Liebhaber derselben

ist , so dämmerte in ihr der Verdacht auf , daß der Photograph
der Dieb sein könnte . Dieser Verdacht wurde dann

durch das Schulmädchen Anna PardeS in überraschender
Weise bekräftigt . Das Mädchen hatte schon am Abende
des Diebstahlstages ihrer Mutter folgende Geschichte erzählt :
Sie habe mit ihrem jüngeren Bruder Versteck gespielt , sei in das

offenstehende Atelier des Angeklagten hinein gerannt und habe
von einem Fenster desselben aus gerade in das Fenster der

Künich ' schen Wohnung blicken können und in der letzteren deut -

lich die Person des Angeklagten wahrgenommen , welcher sich an

der Kommode zu schaffen machte und auS einem kleinen Be -

hältniß Geld heraus nahm . Di « Mutter warnte

das Mädchen , etwas von ihren Wahrnehmungen ver -
lauten zu lassen , da sie sich am Ende doch irren könne . Das

Mädchen konnte sich aber doch nicht halten und erzählte am

nächsten Tage der Frau Kunich ihre Beobachtungen . Es wurde

nunmehr Anzeige «stattet und durch die Polizei festgestellt , daß
man von dem Standvunkte des Mädchens aus allerdings das

betr . Zimmer genau übersehen konnte . Der Angeklagte war ganz
entrüstet über die Beschuldigung , bei welcher das kleine Mädchen

trotz alledem auch im gestrigen Termin verblieb . Er versuchte

durch seinen Vater einen Alibibeweis , wonach er Nachmittags
in Gesellschaft des letzteren außerhalb des Hauses gewesen fein
wollte . Er behauptet « ferner , daß das Mädchen gar nicht
in seinem Atelier gewesen sein könne , da dieses

geschlossen gewesen fei und trat einen umfangreichen Beweis für
die angebliche Lügenhaftigkeit des Mädchens an . Schließlich be -

hauptete er , daß er das Opfer eines antisemitischen
Komplotts sei . Die sehr eingehende Beweisaufnahme ergab
aber für all « diese Behauptungen keine Anhaltspunkte , vielmehr
wurden die ganze sicheren Aussagen de ? Mädchens in gewissem
Sinn auch dadurch unterstützt , daß sich dn Angeklagte gerade
an jenem Nachmittag « ein neues Jackei getaust hatte . Der

Gerichtshof hielt die Schuld des Angeklagte « für erwiesen .
verurlhettt « ihn zu eine « Jahr Gestngntß und ordnete

sein sofortig » Verhaftung an .

Der Bock als Gärtner . Der bereits drei Mal wegen
Diebstahls , zuletzt mit « in « noch nicht völlig verbüßten fünf -
jährigen Zuchthausstrafe vorbestrafte ehemalige Privatdetektiv
Friedrich Wilhelm K a r p e wurde gestern der ersten Straf -
tammer des Landgerichts l vorgeführt , um sich wegen eines

schweren Diebstahls zu » « antworten , dessen Thäterschaft Karpe
nachträglich von einem früheren Diebsgenossen bezichtigt worden
ist . In der Nacht zum 20. September 1891 wurde bei dem
Kaufmann Heymann in der Oranienburgerstraße eingebrochen
und von den Dieben «hebliche Beute gemacht . Nachdem der

Angeklagte wegen eines iu Landsberg a. W. begangenen Ein -
bruchs verurtheilt worden war . wurde dem Kriminal -
kommifsar Keßmann mttgetheilt , daß Karpe auch den
vorerwähnten Diebstahl begangen . Bei einer Haus -
suchung wurden drei Schlüssel gefunden , die von den
Dieben in der Heymann ' schen Wohnung gestohlen und

zur ( ueffnung der dortigen Behälter benutzt worden waren .
Kriminalkommissar Keßmann erklärte im gestrigen T « mine , daß
auch der schlaueste Verbrecher irgend eine Dummheit zu begehen
pflege , die ihn dem Gerichte überliefere , im vorliegenden Falle
müsse Karpe die Dummheit begangen haben , die verräthwischen
Schlüssel mitzunehmen . Dieser bestritt mit Entschiedenheit seine
Schuld . Die Schlüssel habe der Drechslermeiiler R. bei ihm
liegen lassen , durch seine Verhaftung sei er verhindert worden ,
dieselben an R. zurückzugeben . Der Gerichtshof folgte dem An -

trag « deS Angeklagten und vertagte die Verhandlung , um ZU
versuche », den vorgeschlageneu Zeugen zu «mittel » .

Breslau , 5. Februar . Dn Telegraph hat schon den AuS -

gang des Sensationsprozesses Schwand gemeldet . D « Haupt «
angeklagte , so berichtet d » „ Volks - Zlg/ ' , d « dem ganzen Pro -
zcffe den Namen gab , der 7Sjährige vr . med . Schwand , muß
seine Verbrechen gegen das keimend « Leben mit 10 Jahren Zucht -
Haus , d « Lieutenant und Rittngutsbefitzer Georg Tietze mit
1 Jahr Zuchthaus und d « Bauunternehmer Leberecht Scholz
( wegen Aufforderung zur Verübung des Verbrechens ) mit
3 Monaten Gesängniß büßen . Die übrigen Angeklagten wurden

freigesprochen . In dies « Freisprechung liegt dl « Ueberraschung ,
aus die hier das sensationsluftige Publlkum , welches den 14 Tage
unter strengem Ausschluß der Oeffentlichkeit verhandelten
Prozeß bei allen paffenden und unpassenden Gelegenheiten
«rörlerte , allerdings nicht gefaßt war . Angehörigen dieser
Serie von Angeklagten und diesen selbst konnte solcher Ausgang
natürlich nur « wünscht sein . Wären doch sonst zahlreiche
Familien verschiedener Gesellschaftsklassen in Mitleidenschaft ge¬
zogen worden . Unter den weiblichen Angeklagten waren vier
Wirthschaslerinnen , drei Gastwirthinnen , eine Brennereibesitzerin .
die Tochter einer Hausbesitzerin und Braut des verurtheilten
Lieutenants Tietze , eine Erzieherin aus Breslau , eine VerkäuferiO
aus Breslau , eine Mühlenbesitzerin aus Oberschlesien , eine Kauf -
mannssrau aus Berlin . Und die männlichen Angeklagten ,
soweit sie frei ausgingen , waren ein Lotterie - Einnehmer , ein
Redakteur , ein Gasthauspüchter , Kaufleute und Eisenbahnbeamte .
Gegen eine Person , und zwar gegen die flüchtig gewordene
Schneiderin Hermine Nielschke , die inzwischen Amerika
erreicht hat , schwebt das Verfahren noch . Ein Angeklagter
hat sich vor der Verhandlung entleibt . Bem « kenswerth
ist , daß auch mehrfach Eheleute auf der Anklagebank saßen .
Viel erörtert wurde hier auch die V« anlassung zu diesem weit
über die Bannmeile unserer Stadt hinaus Aussehe » « regender
Prozesse . Sie ist in Berlin zu suchen . Gegen die dortige Hoch-
staplerin Teuchert in B« lin , welche ihre 14jährige Tochter reichen
Wüstlingen verkuppelt hatte , war von d « Bertiner Staats -
anwaltschast die strafrechtliche Untersuchung eingeleitet
worden . Bei einer im Verlauf derselben « folgten Haus -
suchung wurde ein Brief vom hiesigen Dr . Schwand
vorgefunden , worin sich derselbe bereit erklärte , die Tochter
der Frau Teuchert in Behandlung zu nehmen , doch müsse sie nach
Breslau kommen . Zur Behandlung kam est » diesem Falle ab «
nicht mehr und Dr . Schwand wurde hier und aus Grund des
ß 49a deS Str . - G. - B. angeklagt . Ab « gerade dieser Brief
war Dr . Schivand ' s verderben . Die Staatsanwaltschaft in
Berlin veranlaßt « die Untersuchung der Breslau « Wohnung
Dr . Schwand ' s und hierbei wurden Geschäftsbüch « und Karre -
spondenzen beschlagnahmt , aus denen die Namen der Angeklagten
hervorgingen . In einem Briefe des Lieutenants Tietze hieß es :

«Ich muß Sie bitten , abermals die Behandlung meiner Braut
zu übernehmen , da unsere Hochzeit wieder in unbestimmte Ferne
gerückt ist . " T. « « » ach de » vimülelu »g»« d « Staats au » aU -



fchastio Jahre mit einer hiesigen Dame verlobt , die denn auch
angeklagt wurde . Jndeß nahm Tietze alle Schuld auf sich und
erklärte , es hätte sich um eine andere Dame , die jetzige Gattin
eines hohen Beamten , gehandelt , die er fälschlich fiir seine Braut
omsgegeben habe . Die wirkliche Braut wurde auf Grund dieses
«eftändnisies freigesprochen , für Tietze selbst aber reichten die Ge -
fchwornen ein Gnadengesuch ein . — Das ist ja auch die Haupt -
fache .

. „ Leipzig , 6. Februar . Das Reichsgericht hat die Revision
des Taubstummenlehrers Heidsiek in Breslau , welcher wegen Be -
leid , gung des Direktors der Provinzial - Taubstummen - Anstalt in
- Leißenfels vom Landgericht in Breslau am 3. November v. I .
zu » mer Geldstrafe verurtheilt war , verworfen . Es handelte sich
um die seinerzeit großes Aufsehen erregende Broschüre des
Herds , eck : „Nothschre , eines Taubstummen " , in welcher unter
« mderem die in der Anstalt zu Weißenfels angewandten Zwangs -
»mttel und Mißhandlungen geschildert waren , mittels welcher
den Taubstummen die Lautsprache beigebracht würde .

i

VevlÄttnnlunge it .
Iu » Fachvereiu der Bildhauer hielt am 30 . Januar der

• m
Berliner Sten , warte , Herr Dr . P a u l F ö r st e r ,

einen Vortrag über das Thema „ Wissenschaft und Menschen -
' s • Des Raumes wegen ist es uns leider nicht möglich , die
ausgezeichneten Darlegungen des Redners wiederzugeben ; es möge
daher die Mittheilung genügen , daß Herr Dr . Förster in der
- i/erfammlung ein aufmerksames und dankbares Publikum fand ,
welches seinen Vortrag mit reichem Beifall lohnte . Nach Be¬
eidigung desselben bewilligte die Versammlung den Pester
Kollegen , welche für den Achtstundentag kämpfen , eine Unter -
stutzung von 150 M. Sodann wurde bekannt gegeben , daß am

RrJ�tritt"1
� ��steder die Arbeitslosen - Unterstützung in

Mahlverein für den 4. KerHner Neichetag «-
yb ' fcreie . « m Dienstag , dm ?. FU- ruar , Abends Uhr, im Lokale des

Haberecht , Große Frankfurlerltraße so : Versammlung . TazeS -
»ldnung : Bortrag deS Genossen Richard Fischer .
M. » - Mersanemlung aller tn der Dlahrungs - und Sennß .

, beschäftigt »» Arbeiter am Tienstag , den 7. Februar ,« denb » 8 Uhr , in den „Soncordta .- Festsälen ". Andreasstraß - »4. Tages -
-s vkM . etn Kartell der Organisationen der Rahrungs - und Genuß -

mittel - Jndustrie von Borthetl ? Referent : E. Kretschmer : Korreferent : Pöhsch .
S» »tral »» r »,n der Kildhauer Deutschland » sSauveretn Berlin ) .

Versammlung Annenstraß - is , Abends sZj Uhr. Tagesordnung : verarhungdes Reglements der Unterrtchts - Kommisston .
Nationale Iiaufmännisch « » ranken - und Sterdekals ». Dienstag , den

Borsta?d?cZihun � Nestauranl P. Bodenburg , Kommandantentenstr . 10/11 :

,7??�!�5rer-�«riln , ' Solidarität " . Dienstag , den 7. Februar , Stbendi
«nnenNraße 14. Beschließende «ersammlung . Tages¬ordnung : Wahl des ersten EchriflsuhrerS .

n - nnicrrnoi >n >4ieui,rn ( Mittleres und untere «) :
Sl : Unterricht tn Deutsch ( mittlere « und nnteres ) :

mp t d - Sch u l e. MiMerftr . I7 «a : Geschichte ( neue) . Kaufmännisches Rechnen ,
� ? ! . echt und Korrespondenz . In allen Fächern können noch Schüler und
Schülerinnen , auch jetzt im Lauf « d- S Semesters , eintreten .

* * '

. . . S/l »- und 9i »hutirhltib ». Dienstag . „ Empor " , Abend « SZj Uhr.«et E. Behrend , Blunienthalstr . 5.
Berlins und Umgegend . Alle Aenderungen im

«eninSkalender find zu richten an Friedr . «ortum , Manteuffelstr . 70. Dienstag .Abb«. » Uhr , UebungSstunde . Ausnahme neuer Mitglieder . - Freundschafti ,
mÜS?111 B° rltn - r Brunnenflraße 114. - Olympia , Alte Jakobstr . °»

re . v V?. "- . ~ Ech ildhorn , llsedomstraße Nr. 33 bei Mieke. —
Ftd « lttaS . Bergstraße Nr. «s bei Keller . — Allegro , Wrangel -
straße 141 bei Schmidt . — Alpengloele , Grüner Weg Nr. 29, bei
Eaeger . - Berliner Buch drurke r , Alte Zakobstr . ss bei Wienette . -
Bruderh e r , , Manteufselstr . s bei Nowack . - Jhn ' fcher Humor , Strauß -
«ergerftraße 3 bei Birk . — Unverzagt s , Moabit , Kronen - Brauerei . —
Hosfnung s. Deutsch - Wilmersdorf , Brandenburgstraße bei Grätz . —
W aldkap e lle . Reichenbergerstr . >9 bei Roscher . — Ar de i » er - Mai -
J? ? 2.7-.' .. NowaweS . Mallstraße bei Gärtner . — Sängertette . Gräfestr . 34det Plötz . — Kr - uzberg . Lichterfelderftraße Nr. 7 - s bei Winter . — Alte
iiind e , Reichmbergerstraße 39 bei Fürstenau . — Vorwärts 4, Rathenow ,
Restaurant „Walhalla " . — Sintgleit 2, Landsbergerflraße 31 bei
Musehold . - Sorgenlos . Köslinerstraße t ? bei Mendt . -
Gesangverein der Böttcher S t e t » e i ch c . Jüdenstr . K bei Trieschmann . -
BorwartS 8 Marwitz , bei Wilhelm Nölte . - Htlarta ,
Blumenflraße 4« bei Wenk Sänger - Ehor der Töpfer , Neue
Srtedrichstr . 44, bei Röllig . — W ted erha ll , Etfenbahnstr . 20 bei Siegmund .— Sänge rfret hei t , 9 Uhr , b. Fröhlich , Naunynstraße «4 — Gesangverein
� t >« >d e r , bei Althosf , Brüderstr . 20. — Johannt , Ostbahnhof 7bei Schulz . - BorwärtS s , Friedrichsfelde , Wilhelmstraße lo bei
Momorr . — Gesangveretn Rothe Nelke 2, bei Nabe , Nuppiner -und Schönhoizerstraßen - Elke. - Schneeglöckchen I. Berliner -
Nraße s « bei Kummer . — Gesangverein Eintracht , Niedcr - Schönweide ,
Restmirant Hin, . — Mohr' sches Doppelquartett , Friedrichsbergerstr . 19.- Gesangveretn Fro hsinn in Stralau bei Gasicr . — Arbeiter ,
Gesangverein von Britz , Britz , Werderstr . , Restaurant Schöneberg .— Deutsche Liedertasel , Grüner Weg 29 bei Säger . — Sänger -
grüß , FriedrichShagen , Blankes Restaurant . — Vorwärts 7, Rummels -
bürg , bei Borgmann . — Epheu , Alkerstr . 12z bei Slümke . — Gesangveretn
S- sbeihett 1", Eulmftr . 36 bei Raumann . — Gesangverein „ Echo 2" 9 UhrAbends Uebungsslunde bei Retmann , All « Schönhauserftr . 42. — Gesangverein
Gcrechttg leit Westen , Sleinmetzstraße 30a bei Bredlow . — Einig ,
Barnimstr . 2 bei Leuct . — Arbetler - Männergesangverein „ S än g erk re t s "
Weißensee , Konigs - Ehausfee 40, bei Brmncrt . — Gesang - und Theaterverein
„ Acacte " ( gemtsch. Ehor ) . Slalitzerstr . 54, bei A. Henle .

Aund der grsilltgen Arbeiterverein » Krriins nnd Umgegend .Alle Zuschriften , den Bund betressend , sind zu richten an P. H e n k e l ,
Bergmaunstraße 21, Hof 3 Tr. Dienstag . EkaUIub Kreuz - Solo bei
Muhle , Krautstr . 2. — Thealeroerein B l u m e II l e f e bei Ringe , Dresdener -
straße los . — Geselliger Verein Hoffnung bei Nemitz , Lebuserstr . 6, alle
l * Tage — Tambourveretn Wirbel , bei Müller , Gartenstr . 62, - Geselliger«eretn M e h r L t ch « bei Goltz . Gr. Frantsurterstr . 83. — LouisenstädtischerVerein Frohsi�� t "t � - -
bei Faustmann

D erlin «r Turn gen ossenschäst . Die s. Männerabtheiluvg lurnl jeden
Dienstag und Freiraa tn der Gemeindeschule , Blumenstr . «3 a.

Theater - Verein O t h e l l 0 2 Abends 9 Uhr , bei Täg- rs , Gartenstr . lS - 14.
— Privat - Theater - Sesellschaft Berliner Hu mar , AbendS 9 Uhr, Köpnicksr -
straße 16« bei Buchs . — PrtvaNheaterversin Crescendo AbendS , bei
Nicola, , Elisabethktrchstr . 14. — Theaterverein Bulkania bei Täger ,
Gartenprabe is —14. — Theaterverein Bulkania 2 Abends ssj Uhr Acker-
straße 144 BorstädtischeS Kasino .

Dergnügungsveretn Amicitia . «Zj Uhr, bei Echönnagel , Barnimstr . 47.
— «eranügungsverein Reichs kröne . Abend « 9 Uhr, tn Reichert ' s Fest -
sälen , Müllerstr . 7. — Geselliger Verein Brüderschaft , im Restaurant
Deutscher Reichsadler , Beufselstr . 9. — Vergnügungsr - erein Saturnalta ,
heute Abend 9 Uhr, Raupachstr . 0. — Bergnügungsverein Ftdelto . Alle
Dienstag Abends 9 Uhr Sitzung mit Damen bei Seifert , Oranienftraße 21. —
Bergnügungsverein Beroiina , ehem. Boll ' sche Tanzschüler , Abends 9 Uhr,
im Restauranl Protz Annenstr . 9. — Geselliger Berein „ Mehr L i chl

Abends 9 Uhr , Große Frankfurterstr . 133 bei Golds . — Tourisienklub
„ Wanderlust " , Abends s Uhr, Franseclistr . und Schönhauser - Allee -Ecke. —
Geselliger Arbeiterverein Hoffnung . Bereinsioral bei Herrn Fr . Fröhlich ,
Naunynstr . 43. Jeden Tienstag , alle >4 Tage , Abends 8 Uhr. — Geselliger
Berein Regina Sitzung mit Damen Oranienstr . 163 bei Schönwalder . —,
Bergnügungsverein L u n a. Jeden Dienstag Sitzung bei Haberecht , Große
Frantsurterstr . so, FidelttaS ,

Muftt - Dilellaittenv - retn „ Preziosa " , jeden Dienstag , AbendS S' s Uhr.
Ucbungsstunde in Scheffler ' s Restaurant , Reintckendorserstr . 26. Aufnahme . —
Ztiherklub „ Fr eih eitsklä n g e " jeden Dienstag Abend bei E. Franke ,
Apostelkirche 7 b.

Zitherverein „ Einigkeit " . Jeden Dienstag AbendS Uhr bei Sauer -
mann , Adalbertsir . 8 : UebungSstunde . - Sonntag : EesellschaftS - Abend .
Ansang 6 Uhr. Evendaselbst .

Orientalischer Rauchllub Spar - undKredttverein , AbendS 9 Uhr,
Reichen bergerstraße 24, bei Schröder . — Rauchklub Dämmerwolke ,
Böckhstr . 51. — Rauchklub Bruderbund . Abends 9 Uhr, Lausttzerstr . 50,
bei Grande . — Rauchllub Zeitgeist , AbendS 9 Uhr bei Kaspar , Restaurant
zum Zeitgeist , Bernauerstr . ?2. — Rauchllub Unverzagt bei Müller ,
Fruchlstraße Nr. 1—2. — Rauchklub Portorico , Abends 9 Uhr ,
bei Kohn , Wrangelstraße Nr. >30. — Rauchklub Gemüthltchkeit 2,
Abends 9 Uhr bei Achsel. Köpenickerstraße 101. — Rauchllub Blaue Lust ,
Abends 9 Uhr bei Bredlow , Bülowstr . 66. — Rauchllub Abguß , 8� Uhr,
bei Schulze , Weberstr . iv. — Altdeutscher Rauchklub . Jeden
Dienstag bei Wutlle , Graudenzerstr . 2.

Tambourverein Rothe Nelke , Dienstag und Freitag , Abend » 9 Uhr ,
bei Thiele , Brandenburgstr . 66. — Tambourverein Viktoria , UebungSstunde
Dienstag und Freitag , Aufnahme nur geübter Mitglieder . Stümle ' s Nestau -
rant . Ackerfir . 123. - Kegelklub Fidel lo 1. Klubhaus Süd- Ost , Falckenstein -
straße 41, jeden Dienstag ssf Uhr.

Schützenverein „ Fretlugel " . Jeden Dienstag vor dem 1. und IS. jeden
Munal ». Admiralstraße bei Lalow .

— �. uuiuuuiuerein utuj vei Sperling , ,
Hoffnung , Naunynstr . 86, Restauralton Zubetl .

«« fang . , » » rn - und gefellig » hierein ?. Dienstag . GesangvereinAna kr « on . AbendS 9 —il Uhr , det Keßner , »nnenstraße 1». — Musltveretn
Sl o r d 8)s 11 Uhr , Wriezenerstr . 6, bei Eendke .

Turnverein Gesundbrunnen . Die 1. Männer - Abtheilung turnt von
» ß —Ivzs Uhr tn der Turnhalle des Lesstng - GymnasiumS , Pankstraße 9 —10. —

VsrmiMzkes .
Chokeranachrichten . H a l l e a. d, S a a l e , 4. Februar .

Der „ Hallischen Zeitung " zufolge ist in der Provinzial - Irren -
ansialt zn Nietleben am Donnerstag ein Todesfall und am
Freitag eine neue Cholera - Erkrankung vorgekommen . Vier ver -
dächtige Fälle sind in Beobachtung genommen . Gestern ist ein'

rrsinniger aus der Quarantäne entwichen . Aus Lettin und
röllwitz wird je ein Todesfall infolge von Cholera gemeldet .

Zur Cholera . Hamburg , 6. Februar . In Altona sind
gestern 4 Erkrankungen und 2 Todesfälle infolge Cholera fest -
gestellt worden .

Die Cholera - Kommission des Senats theilt mit , daß in Ham -
bürg heute kein Cholerafall konstatirt wurde .

Zusammenstoß . Lau gen weddingen , 5. Februar .
Personenzug 268 Magdeburg - Halberstadt , welcher Personenzug
426 Magdeburg - Staßfurt in Langenweddingen überholen sollte ,
ist auf dieser Station aus noch nicht ausgeklärter Ursache auf
den Zug 426 aufgefahren . Beide Geleise gesperrt ; 3 Reisende
und 1 Bahnbeamter haben Arm - und Beinbrücke nicht
komplizirter Natur erlitten , 7 andere Personen leicht ver -
letzt . Aerztliche Hilfe zur Stelle . Schwerer verletzt sind
vier : Chausseewärter Klotzbach aus Köchstedt , Arbeiter

Heinrich Voß aus Bleckendorf , Kärpenterwärter Heuer
aus Magdeburg , Tischlermeister Alsleben aus Egeln . Nach An -

legung des Verbandes erstere drei nach Magdeburg behufs Unter -

bringung in ein Krankenhaus , letzterer in die Heimath befördert .
Personenverkehr theils durch Umsteigen , theils durch Umleitung
ausrecht erhalten . Wiederaufnahme des «ingeleisigen Betriebes
bis Sonntag Vormittag zu erwarten .

Wassernoth . Lüttich , 3. Februar . Das Austreten der
Maas nimmt einen großen Umfang an . Die Landschaft zwischen
Angleur und Tilff ist vollständig überschwemmt . In vielen
Dörfern müssen die Einwohner die erste Etage bewohnen .

Ei « Erdbebe » hat auf der Insel Zante stattgefunden
und arge Verheerungen angerichtet . Zehntausend Per -
sonen sind zur Zeit auf der Insel obdachlos . Das englische
Kriegsschiff „ Camperdown " und drei griechische Kriegsschiffe
sind in den Hasen von Zante eingelaufen , um Hilfe zu bringen .

mit Deutschland über Saßnitz herzustellen , sind vergeblich gib
wesen . Nachdem die Dampfer „ Poseidon " und „ Bothnia " ihr »
von Madt aus unternommenen Versuche , durch das Eis zu
kommen , hatten aufgeben müssen , wurde am Donnerstag der

Bergungsdampser „ Neptun " beordert , von Wisby nach Saßnitz

zu gehen . Am Sonnabend ist „ Neptun " zurückgekehrt , da es ihm

unmöglich war , durch das schwere Eis in der südlichen Ostsee

nach Rügen zu kommen .

Dettefthen .
( Depeschen des Bureau Herold . )

Esse » a. d. Ruhr , 5. Februar . Die heutige von ca . 190 Per -
sonen besuchte Bergarbciter - Versammluug schloß sich den am
2. Februar cr . in Bochum gefaßten Beschlüssen an . Verschiedene
Redner agitirten lebhaft für einen deutschen Bergarbeiterverband .

Kopenhagen , 6. Februar . Bei der ersten Lesung des von
dem Sozialdemokraten HördumIeiugebrachten Gesetzentwurfes be-
treffend die Festsetzung des Arbeitslohnes und der
Arbeitszeit bei der Lizitation staatlicher und kommunaler
Bauten sprachen der Minister des Innern sowie mehrere
Abgeordnete sich bestimmt gegen denselben aus , hervor -
hebend , daß dem Staat nnd den Kommunen das Recht zur
Benutzung der freien öffentlichen Konkurrenz verbleiben müsse .
Der Gesetzentwurs wurde zur Zwesten Lesung und an einen Aus -
schuß verwiesen .

Stockholm , 6. Februar . Alle auf Veranlassung der General -
Postverwaltung angestellten Versuche , eine Winterpostverbindung

Vviefkallett vvv Vedskkion .
« . 1888 . Falls Sie wünschen , daß der „ Vorwärts " sich

mit der Angelegenheit befassen soll , müssen Sie Abends zwischen
7 und 8 Uhr auf der Redaktion vorsprechen .

E . A. Wenden Sie sich an die Verlags - Buchhandlung des

„ Vorwärts " .
B . M. , Tempelhof . Der betreffende Artikel ist für unZ

nicht verwendbar . Brauchbares wird stets genommen : einen

Mitarbeiter - Ring giebt ' s nicht . Von wem habe » Sie sich eine

solche Albernheit aufschwatzen lassen ?

E. , Düffeldorf . Wenn Sie Parteigenosse sind , ja !

O. Sie können Namens Ihrer Frau Beleidigungsklage
anstellen , auch den Vorfall der Armen - Direktion ( Rathhaus ) im

Wege der Beschwerde unterbreiten — aber ohne Beweis ist da

nichts durchzusetzen , im Gegentheil . Daß man Ihrer Frau
Glauben schenken wird , daß sie von dem Herrn umarmt und

geküßt ist , ist sehr wenig wahrscheinlich , weil Ihre Frau Partei ist .

Lehmann . Ja .
K. D. in B . bei W. Er ist strafbar , falls er nicht Unab «

kömmlichkeit und dergleichen durch die dortigen deutschen Be¬

hörden konstatirt . Von dem Detail des Falles , der uns nicht

geschildert ist , hängt Art und Höhe der Strafe ab . Liegt nicht

Entziehung von der Gestellungs - oder von der Wehrpflicht vor ,
o ist eine ganz unbedeutende Strafe zu erwarten .

S . B . L. Klage ist möglich , aber ohne subtile Führung
durch einen Anwalt zweifelhaften Erfolges .

K. 130 . Die Anwaltskosten hat der zu erstatten , der den
Anwalt bevollmächtigt hat . Haben Sie aber die Kosten im Ver «

gleiche übernommen , so ist der gegen Sie gerichtete Anspruch
gerechtfertigt . Eine Epezialisirung der Kosten dürfen Sie dann

verlangen .
G. S . 20 ( „ Kurze Antwort " . ) l . Nein . 2. lü —lv M.

3. Nein .
Stephanstraße . Wenden Sie sich mit dem Ersuchen um

Auskunst an Dr . Zadek , Annenstr . 46 , oder Dr . Christeller ,
Alexander Platz 2.

S . H. » 00 . 1. Ja . 2. Ja .
I . P . Er kann nur wegen der Zechschuld klagen und dann

die zurückbehaltenen Sachen pfänden lassen .
O. G. 20 . Abg . Dietz wohnt in Stuttgart , ist zur Zeit

nicht hier ; Dr . Mehring wohnt in Berlin , Dersflingerstraße .
R . W. Ob die Schankkonzession verweigert werden kann ,

hängt von dem Grunde Ihrer Bestrafung , nicht von der Straf -
höhe ab .

Otto R . I . Rod . Seidel , Redaktion der „ Arbeiterstimme " ,

Zürich , genügt . 2. Weder die Gemeinschaft , noch der Vorstand
sind mit Sicherheit als Verleger zu zeichnen berechtigt . DaS

Verlagsrecht u. s. w. wird am praktischsten von einer Person
ausgeübt . 3. Besser ist , nicht unter dem Namen des unpolitischen
Vereins quittiren zu lassen . — Wegen des Verlagsrechts sprechen
Sie vielleicht einmal zwischen 12 und 1 Uhr vor .

Schidrick . 1. Eine Ueberwachung der Führung von

Büchern , eine Revision derselben , kurz Sondervorschriften bezüg «
lich der Führung und Einrichtung der Bücher , wie solche für
Psandleiher u. s. w. bestehen , bestehen für Kaufleute nicht .
2. 30 Pf .

W. H. 100 . Das ist durch den Inhalt Ihres Mieths -
Vertrages , der uns nicht vorgelegt ist , bestimmt .

M . Ksr . Handlungsgehilfen mit einem Jahreseinkommen
unter 2000 M. sind versicherungspflichtig .

Dviefkapken de « Expeditiirn »
Für die Bergarbeiter gingen ferner ein :
Gesangverein Harmonie , Tempelhof 7,10 M. Tischler «

Werkstatt Völkel 5, —. Vom sozialdemokratischen Verein Vor -
wärts . Ripdorf 20, —. Holztragegeld Wrangelstr . 33 II 2, —.
Pianofabrik Gast u. Co. , Fruchtstr . 8, 18,35 . Gesangvereine
Kornblume u. Deutsche Eiche 10, —. Vom Freien Diskutirverein Li 40 .

Maschinenfabrik Globeck ob. Saal durch Werner 1,35 . Bühnen »
verband Normannia 10, —. Altgersdorf , durch Hertwig 27, —.
C. Müller , Marken - und Stempelfabrii Schkeuditz 3, —. Von den

Genoffen d. W. V. in Döbeln 10, —. Verein der Bauanschläger 150, —.
Gesammelt durch H. Kuske 4,30 . G. H. . Mariannenstraße 4, —.
Tischlerei S . und A. , Waldemarstr . 4, —. Durch Freese von
Kugelkorbarbeitern 4,20 . Tischlerwerkstatt Sievert , Rüdesdorfer -
straße 26 3,30 . Verein der Lithographen , Steindrucker und Be -

rufsgenossen Deutschlands durch Sillier , Filiale Berlin , Liste
Nr . 3 1 . —. Nr . 6 10,55 . Nr . 7 2,50 . Nr . s 5,10 . Nr . s

9. 60. Nr . 13 12,65 . Nr . 14 2,85 . Nr . 15. 2,05 Nr . 16 35,15 .
Nr . 20 8. 55 . Nr . 23 16,93 . Nr . 24 6,70 . Nr . 23 3, —. Nr . 26

19,93 . Nr . 23 6,03 . Nr . 31 7,13 . Nr . 32 9. 20 . Nr . 33 13,13 .
Str . 34 10,80 . Nr . 33 1,03 . Nr . 36 16,20 . Nr . 37 7,10 . Nr . 33
2,30 . Nr . 39 3,63 . Nr . 40 0,30 . Nr . 41 2,90 . Nr . 48 1,40 .
Nr . 49 3,70 . Summa 323,75 . Bereits quittirt 9077,70 ; in der
Sonnabendnummer ist statt 8877,95 nur 3854,95 quittirt , demnach
in Summa 9624,45 M.

Große öffentl. Versammlung
htt BaeKei ' , Müller , Konditoren , Pfefferküchler ,

Schlächter , Braner , Kellner «. Tabakarbeiter
am Airnstag , den 7 . Februar , Abend » 81/ , Uhr ,

in den Konkordia - Fest sälen , Andrea » - Ktrahe U»' «
Tages - Ordnung :

Ist ein Kartell zwischen den Organisationen der Nahrungsmittel - Jndustrie
den betreffenden Arbeitern — - -

Korreferent : G. P ätsch .
Zahlreiches Er '

von Vortheil ? Referent : Kretschmer .

123/4
einen ist erwünscht .

ie Cinberufer : Schlüter . Sperber , Gbert .

MT Achtung !
Freie Vereinigung der Getreideträger tZchDer)

und Speicherarbeiter .
Konntag . den 13 . Februar , Vormittag » 10� Uhr ,

im Salon Uöllig , Ueu » Friedrichstr . 44 .
Tages - Ordnung : 1. Vortrag des Kollegen F . Sauer über : Ver -

sprechen und Halten der Bourgeoisie den Arbeitern gegenüber . 2. Vereins -

angelegenheiten .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

197/6 _ _ __ Der Vorstand .

50 Mark zahle dem , der mir eine

gute Bau » Kantine nachweist .
1244b Damm , Weißenburgerstr . 30 . Platz 21 .

Mäuse und Lachtauben kaust
stets RolUmnnn , Stralauer

1198b *

Achtung ! Klempner « Achtung !
Große öffentliche Versammlung

der Mitglieder der Orts - Krankenkasse der Klempner *
Beplins und Umgegend

ow Donnerstag , den 9 . Februar , in den Gratmeil ' sche « Kierhallen .
Tagesordnung :

I . Aufstellung der Kandidatenliste zur bevorstehenden Delegirtenwahl der
Orts - Krankenkasse . 2. Verschiedenes . _

187/5

SHP " Legitimation als Kassenmitglied erforderlich . DMj
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Einberufer .

Uisiluna l Allen Genossen und Freunden zur Kenntniß , daß i
■»lUlilUllj . ich Wienerstr . 39 ein Fleisch - u . Murftwaaren - nfljllliljl ♦

Geschäft verbunden mit Kutter - und KLse - Kandlnng eröffnet habe . Ich
empfehle alles zn den billigsten Preisen . 1246b

Rindfleisch
Kälbfleisch .
Hammelfleisch

43 —60 Pf .
40 - 30
40 —60

' wiebelwurst

�reßivurst
Schlackwurst

50 Pf ,
30 „

von 1,00 M. an .

Ferner Schweinepökelfleisch von 35 Pf . an . Butter u. Käse zu den billigsten Preisen .

Wienerstr. 39. Otto Treptow . Wienerßr. 33.

3637L *

Musik - Instrumente .
Größtes Lager in �itkora , Violinen , vnitarron , allen

Zlnsillstrnmontso , sowie Harmonikas jeder Art . Musik¬
werke zum Drehen und selbstspielend ( mit Arbeiterliedern ) .

Reparaturen schnell und gut . Großes Notenlager .

_
Ang. Kessler , 51 . Lausitzerstr . 51 .

Homöopathische Klinik , Brunnen -

straße 40 . Spr . 11 —12 , 4 —3 . Stg . S - 10 .

Größtes LagerBerlins
. Andrea » Kr . Ä3 . Hp .

. Obst , Gemüse .

�, »««. , »», . » ,2, »�», », . , Rolle , w. Krank¬

heit d . Frau z. verk . Wiesenstr . 13. s116M

Kanarienroller 3 M. , Weibchen
1. 30 M. , Heckbauer 2. 30 M. 360SL '

_ Schnelle , Slalitzerstr . 132 .

Kanarienhecke billig zu verkaufen bei

Eichelmann , Belforlerstr . 13. 1247b

�i- li . StNnil starker , zu verkaufen .
Zikll - DlllU! , Wiesenstr . 13. 115M

GpQnauerstr . 25 , 1 Stube und

Küche , auch 2 Stuben und Küche,
Korridor , Keller und Boden sofort zu
vermiethen , auch zum 1. April 1893 . *

Möbl . Zimm . z. verm . Swinemünder -
straße 49a , v. I , b. Brinkmann . Pr . 10 äst *

achtäditMiÄttÄI :
straße 130 . Gewissenhafter Rath in allen
Angelegenheiten . Unbemittelten unent -
geltlich . Auch Sonntags . _ 3495g

WttjlchS ? ' »». .
Falckensteinstr . 32 .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW . Beuthstraße 2.
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